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Das Andenken 

der hohen Krönung 
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Unfern: allergnadigsten Kaiserin und grossen 

Frauen 
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Kaiserin und Selbstherrscherin aller Neuffen 
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g e z i e m e n d  e i n l a d e t  

M. Johann Gotthelf Lindner, 
der SimfönU Rettor, 



Einige 

Gedanken über Schulsachcn. 
Indocti difcant, et ament meminisse periti. 

TtansL >. 741-42. Poem. Popii 4t Critics, 

Jsj& ™ ® viele» Vorschlägen zur Erziehunq der Iu-
pinl gend und zur Verbesserung der Schulan-
«aC Natten geht es, wie mit der Kunst der 
AWMMW Adepten. Sie finden das Gold nicht, 
das sie suchen; aber sie gerathm zuweilen auf manche 
kräftige Arzeneien oder andre mißliche Erfindungen. 
Wenn diese Leute durch so viel fruchtlose Versuche (Ich 
nickt abschrecken lassen, arm zu werden; und schon entzückt 
sind, wenn sie auch nur ein Spielwerk von Feuer zum 
blossen Vergnügen entdeckt habm: so müssen Schul-
mannet noch weniger dir Hände sinken lassen, sondern 

A z schwel-
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schmelzen lind umgiesscn; weil sie immer Diel gewisser, 
als jene, die nach beut irlischen Golde trachten, hoffen 
mögen, daß wo nicht der Stein der Weiftn, so doch eine 
gute Minera aus dem Klumpen gezogen werden könne. 
Es ist eine sthr echabne Vorstellung bey dem Propheten: 

1 er wird siyen und schmelze« und das Silber rei­
nigen, er wird die 2V»btc Lev» «Mtigm und läu­
tern wie Sold und Gilber (*)• Vergleiche hientit 
eine andre Stelle: zwev Tlxil« sollen untergeben, 
das dritte Theil überbleiben, durchs Feuer geführt 
und geläutert werdci». Unter diesm Zöildern können 
sich Lehrer ihre Amtspflicht und Nachahmung, ihre Hof­
nungen, ihren Trost und ihre Belohnung weiter auswi« 
(fein, wenn sie wollen. 

ir. Ach halte dafür, daß man Schulkinder immer 
sicherer eine längere Zeit auf den untern Klassen, wo 
der Grund der künftigen Künste und Wissenschaften ge-
legt wird, sitzen lassen könne, als auf den obern. Haben 
sie denn nicht hier wichtigere und mehrere Dinge als dort 
zu treiben? Allerdings, aber sie könne» auch grössere und 
schnellere Schritte thun, wenn sie die Kräfte dazu gesam­
melt habm. SBerat ein Haus gebaut wird, so fodem die 
Grundlagen «ne geraume Zeit, und man läßt das Ge­
bäude sich fttzen; hernach aber arbeitet man desto hurti­
ger fort. Doch wenn der gute Grund mangelt, und das 
Haus immer gestützt, oder von unten wieder aufgeschro» 
den werden muß: so ändern sich freilich die Umstände der 
Sache. Philipp Melanchth»», der grosse GotteSge« 

lehrte 
(') Mal. lll. z. Zach. XIII, 8. 9-



Zs 7 W 

Wte und ebm so grosse Schulmann, fchmbt, da er 
seine lateinische Grammatik auegcbcn ließ (*): „last 
„uns dies« Fundamente treu und genau legen, 
«worauf einmal ttejlich« Gebäude der VOivstn-
»schaft gebaut werden sollen, dafi der Avabe das 
»lernen könne, degin er, nachdem er bey kleinem 
»ein Man» geworden, sich bedienen möge, und er 
»nicht, wie viele leider! dann «ach einem Aehr-
„Pfennig bet Lehre sich vmjehen müge, wenn «r 
»mitten auf der Reift tfi » Cotton, der griechische 
Arzt, nährte de» Achill mit Löwenmark, das heißt, er 
erhielt ihn in steter Uebung des Leibes and Geistes. 

nt. Ob die lateimsth« Sprache in Schule« ab-
geschafr werde« könne? Man hat virl dafür wid dawider 
geredet, wie d« Note lehren Km. C) ES scheinet mir die 

Krage 

(*) In fyift. ad Cttmmr. Edlt. LipsT r 5 6 y. rar. p 767. 
Iramo haec ipfa fundamenta sidditer et accurate col-
locemus, supes qnibus aliquando aedificia praeclara 
doctrinae exstruantur,. vfrpaer pofTifc pcrdlfccre eaT qiiibus 
«er ÖAtyov etvijp yevifsevog vta&ir,. ncii requintt tarn,, vt 
multts accidit, quasi i<po&w Jüctriaae, cum ia mcdio iam 
itinere verfabitur. Itaqiie neqne rne pi^uit, pncrilia ftu-
dia etiam Grammaticis praeceptiunculis inftruere, ncque 
illius operac pudeU 

(**) Anstatt tiefer Schriften hĵ vvn fffrnwu VieAerr. »b es x^otv 
tbeitbafc sey, die laremifthe Spracb« unrcv de»? Gc-
lehnen <chzlzfihaMen, im Hamb. MaKsz. I ii)* i St. k-s 

berühm-
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Frage nicht völl'g einerley mit diesen beiden zu seyn: soll 
man das Latein nicht anders mit Rinder«/ dl« stu-
diren sollen, und anders mit solchen, die zu £>OIK 
del,Rünjken und Professionen bestimmtsind, treiben? 
Ja, und den Unterschied fangen einige blühende Real­
schulen in Deutschland an zu zeichnen. Kan man das 
Latein nicht ohne Grammatik aus der Uebung Im 
nm, wie eine Muttersprache? Das stehet dahin beydem 
Alter und der Verschiedenheit der Köpfe. Aber ohne. 
Kinder mit der Grammatik zu quälen, und ihnen doch, 
eine Sprache einzuflößen, das wäre rocHL eine mögliche 
und rathsame Kunst, wenn man diese versieht, Regeln 
durch Exempel lebendig zu machen. Dann möchte Hictv 
inn ein solches Verhältniß seyn, wie zwischen Selbstlehr-
fingen, und denen, die einen tüchtigen mündlichen Un­
terricht genossen, welche eine Wissenschaft mit weniger 
Mühe und Aufwand der Zeic und der Kosten begreifen 
werden. Da in Schulen doch mit einer Sprache, sie sey 
die lateinische oder eine andre, der Anfang gemacht wer-
den muß, die Kräfte der Seelen zu beschäftigen: so wäre 
doch immer eine Grammatik in derselben unentbehrlich. 
Denn ohne alle grammatikalische Anfangsgründe eine 
Sprache lernen zu wollen, das heißt zehnmal fallen wol-
len; da derjenige, der einen Stab in den Händen hat, 

woran 
berühmte» I. ITT. dxfitcte kleine deutsche Schriften von Vtu 
besserling des Schulwesen«, de» verdienten M. J. I'. MIL-
LERiQuaeft fcholaft.Probl. tertium in ä£tuorat.Gymnaf. 
Hai. I7f9. und 1). J. B. KIESLINGII Comment, de pere-
grinarum tinguarum in re. litter. vfu, cult.lingu. lat. 
maxime noxio in /i&tr. stt. Jenens. Ut. Vil, l. 17S1. 
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woran er sich halten kan, höchstens nur zweimal ausM» 
sehen wird. Faßt man aber nicht seine Muttersprache 
ohne alle Grammatik? Ja, wenn man nur darin» reden, 
tind sonst keine andre Sprache mehr ans dem Grunde 
treiben will. Ein Kind lernt jetzt Nominariuus, Genitiuus, 
Datiuus, es lernt declimren nnd eonjugiren, wie ein Pa-
pagey nachschwatzen; denn das Gedächtniß ist in diesm 
Jahren seine Hauptkrast, gleichsam in beständiger Be-
wegung. Allein logische und ontologische Begriffe von 
den Abändrungen der Dinge, Zahlen und Zeiten begreift 
es noch weniger, als des ©«'Oppens phtlosoohische 
Grammatik. Er fasset es indessen als Schalle; so bald 
es aber möglich ist, kan man mich dem Verstände durch 
höhere Einsichten in die Natur der Sprache etwas zu 
thun geben; und die Jahre selbst machen, wenn ich so fa« 
gm darf, die blossen Schalle zu Begriffen, wie manchem 
erst die Zeit und fein gestärkter sowohl als erweiterter 
Verstand aufklärt, was das eigentlich sey, wenn er bis-
her die Leitfäden in den Artikel» der Wissenschaften brau-
chen müssen, nnd immer fragen gehört: quid est causa? 
quid est subiectum? quid est obiecium ? forma? u. (1 f. 
Wenn aber ein Mann von mächtigen Gaben des Geistes, 
(und der Phönix ist seltner), im dreissigstm Jahr« eine 
neue Sprache sich beibringen wollte, und aus Schulen 
auch die grammatikalische Hülfsmittel zur Zergliederung 
und Begreifung einer Sprache an andern dergleichen 
noch verstehet, der wird, wenn er das Latein zu lernen 
Lust bekäme, und wie wirkt diese Lust nicht bey einem Er-
wachstnen gegen ein Kind? die Grammatik und das 
ÖPvtterbud) sich zur Seite legen, und den mit 

B dem 
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dem Cornelius Nepos zu gleichen Paare» gehen lasse« 
können. Allein das sind, wie jener meinte, andre Krebse. 
Was will ich denn aus allem diesem schlüssc»? Dieses, 
daß eine Grammatik in ©d)ulm bleiben müsse, 
daß, wen» es nicht tot Latein wäre, eine andre 
Sprache grammatikalisch getrieben werden müßte, 
daß die lVeg« unsrer lieben Alten an sich unverwerp 
lieb sind, aber daß sie sehr verbessert werden können 
und sollen. Denn Zeiten, Sitten und aufgewisse Weise 
auch die Köpfe habe» sich fast so geändert, wie die Dauer 
und Stärke der Staturen der Körper nebst der Lebensart 

IV. Alte Sprachfehler und alte SdnilfTtten hän­
gen vielen lange an. Man bmxihre sich selbst und 
andre, nicht in Ben zartesten Jahren sich etwas übles an-
zugewöhnen. A teneris afluescere multum est — ES gilt 
Von manches Unanständigkeiten oder Wandel im imimv 
lichen Atter, was C<tm$ (*) von seiner Poesie sagt: 

In meinem Schülerstanb auf den bestäubten Bänke» 
Hub fich der Kurzweil an — — 

Die Kacedämsmer liessen, um ihren Kindern eine« Ab­
scheu für die TrunkenM einzustoßen, sie ihre trunkne 
Knechte sthen. Ein an sich gutes Mittel, das nicht z« 
übertreiben ist. Denn es wäre wohl schlechtgethan, wenn 
Zeltern, um ihre Kinder zu bekehren, sie fein ihre Unord-
Hungen erblicken lasten wollten. Jenes Mittel verlangt 
auch behutsame Anwendung. Philipps Qohn im 

wollte nicht seinem Vater glauben, daß die 
grwv 

(*) f. Herrn v. die ©int, auf die Poesie, 
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>Frauenziinmtr, die er sah/ Gänse wärm. Nicht alle/ die 
wieTirefias bey einem verfuhrcrischenAiiblick zumWel-
de C) werden, werden wieder Männer. Nicht jeder lebt 
so mit einem Alcibiades/ wie es Heisset/ daß 
tes mit ihm gelebt haben solle. Denn mit Messem 
muß man Kinder nicht spielen lassen. 

V. Es giebt einige Sprüchwörterchen/ die zmveile» 
wohl Worte zu ihrer Zeit, zuweilen aber auch verdächtig 
klinge« könne»/ wie der faulen Mönche ihr Vorwand in 
den finstern Jahrhunderten gegen die Gelehrsamkeit. 
Litern, sagten sie verkehrt dem Apostel mtch/occidit, spiritus 
viuificat (**)• Dergleichen sind jene Mönchsregel im sau-
bern Latein: fine mundum vadere, vti vadir, oder der so in 
der Prosodie als oft in der Ausübung unreineVerS: vlula 
cum lupis, cum quibus esse cupis, Oder ei» kaltes: Herr! 
wer glaubt unserm Predigen? (***) •— -— Ich weiß 
aber eines für rechtschaffne Lehrer/ das ihnen besser ge­
fallen wird: / 

Fac tua, quae tua sunt, quae functio iusta requirit, ' 
Commendans vni cetera cuncta Dco (****) 

B 2 Ein 
(*) s. Tiresias in mythol. Wörterb. Bert. 17 r4. und Herm 

jLeffirtge Kabeln, die kürzlich erschienen, die 29sie 2 B. 

' (**) Der Buchstabe tödket, der Geist macht lebendig, 2 Cor. Z, 6. 

. (***) 1) Laß die Welt seyn wie sie ist, 2) mit den Wölfen muß 
man mithenlen, 3) Es. 53,1. vergl. Röm. 10, 16. 

(****) Thue was deines Amtes istA thue es rechtschaffen, unh em­
pfiehl das übrige Gött allein, - ' ' 



W  - 2  K  

<£i» heilsam Gegengift! Thomas glaubte nicht — 
Selig sind, sagte ihm hernach d«r Erlöser, die da nicht 
sehen, und doch glauben! C) Ein Trost ft'ir uncrmüdcte 
Lehrer, die aufHofnung sien sollen! — 

Vt. eoloii gab ein Gesetz in Athen ("), der Sohn 
sollte nicht gehalfen seyn, seinen Vater im Alter zu er­
nähren, wenn der Vater/ welcher den Sohn in seiner Zu-
gend ein Handwerk können lernen (äffen, diese Pflicht ver­
absäumt hatte — Nein! das versäumen Aeltern so leicht 
nicht. Aber ©olon! konntest du ihnen nicht zugleich 
erösnen, welchem Handwerk sie ihre Kinder weislich wid­
men sollten? Konntest du ihnen nicht zugleich verbieten, 
nicht ehrr aus der Schule zu schwatzen, als bis es Zeit 
wäre, und nicht mit Kindern in der Schule, sondern mit 
Männern davon zu reden, jenen aber nicht weiß zu ma­
chen , was und wie lange sie lernen sollen. Warum zei­
gen sie ihnen ihre Geldkasten auch nicht lieber? — 

Ich wollte noch das Leben Chnlkia« folgsame, 
eines frommen guten Schülers, und das gegenseitige 
von lvolfgang Starrkopf für die, so Milch und 
nicht starke Speiie vertragen können, hier anhängen; doch 
dies vielleicht auf ein andermal 

K K K 

Das Andenken des Rrsnvngsfestes unsrer aller-
gnadiglten Monarchin und die dabey jetzt gewöhnliche 

Hand-
(*) Joh. XX. 29. 

(**) v, Diog. Lacrt, Vit, Solon. & rlut. Solon, 



K iz ZZ 

Handlung unserer Odmschule führt mich auf diesen Gr» 
genstand. Da ich einige noch unversuchte Schüler zum 
guten Vortrage geschickt und beherzt zu machen habe; 
und ich R'den Hal en als die erste Stuffe der Declama-
tionskunst ansehe, die sich hernach zuin dramatischen er-
hebet: so habe diesmal eine blosse Redübiing, und zwar in 
der gerichtlichen Gattung, (genere iudiciali) entwor­
fen. Ich finde an unserm bekannten Ioh. Brevem, da 
er noch Professor der Äereds. auf dem ehmaligen Ri-
gtfeben Kymnasio gewesen, in seinen seinen ausgesuch­
ten lateinischen Reden, die dcn vorigen Zeiten viel Ehre 
machen, einen ähnlichen Vorgänger in der Aufführung 
versckiedner redenden, bald streitenden, bald vertheidigen-
den Personen (*). Des <H»»ntittans Oeclamationes 
brachten mich auf den Einfall, auch in dieser Art von ge-
richtlichen Reden, die bey dcn Alten, z. E. zu Cicerons Zeit 
so viel Pomp und Gewicht hatten, und die Patru und 
Pitaval auf heutigen Tribunalm nachgebildet, nnd ihnen 
angemessm geliefert haben, gleichsam einen spielenden 
Versuch zu machen. Ich wählte dazu eine Geschichte, die 
Neugierde und Aufmerksamkeit unterhatten fi.it, aus des 
Ciccrons R«de für de» @. Roscius Amerinus ("), 
die einen verwickelten Rcchtsdandel in der «Sache 

B z eines 
(*) J, R R E V E R  t Out Franreof. ad M. 165s. 5. E» Orat XX-

XXIII stellet vor Decret. Sen. Rom aduersus pra-eeeptores 
clancularios; contra decretum; pro decreto rursiis So 
auch pro »nfr contra Coriolan. und im Ii T. in & pro Man-
lio, inueit. Atiyagis & Vindicias tt. a. m. 

(**) Crde. pro Sex. Rose, Amerin: c. XXUt. 
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eines vat«rmHrd«s erzählet. Dies ist das Th«ms. 
R«nmehr wird 

Johann Rörrgcrr Sebröder di« beiden Söhne des €nt-
leibten als vermuthliche Thater bey Gericht anklagen. 
Er redet deutsch. 

Johaim Engelbrecht Franz wird die Angeklagten ver­
theidigen, gleichsals in deutscher Sprache. Jmmittelst 
daß die" Richter mit ihrem Urtheil beschäftigt gedacht wer-
den, wird 

Gottfried George Sröver von verwirrten Rechrshan-
dein ein paar Beispiele französisch erzählen. Daraus soll 

Johann Heinrich ThKen das Urtheil der Richter über diese 
Sache vortragen, und oberwahnter Franz mit.einem 
Danttomplimenr gegen die Richter die Vorstellung 
schließen; alsdenn aber zur Gedachrnißfeier des Festes 

- Heinrich Wilhelm Olderogge einen Uebergang von voriger 
gerichtlichen Handlung zu ftinem Satze machen, und die 
Gerechtigkeit der Regenten in Vergeltung der 
Verdienste als ihres Stuhls Srüye iwd Zierde 
zum Ruhm Elisabeths abschildern. 

Der Höchste lenke alles zu semer Ehre, wie zu un­
srer Schule Besten, und erhalte uns Maeccnaten, Ken­
ner und Freunde, deren liebreiche Gegenwart wir mit 
Verpflichtung erkennen werden. 

Vorrede 



Vorrede des Rcctors. 
' T. P. 8. 

erm <d billig ist, sein Werk nicht mwollew-
det zu lassen, so werde ich mir die Er-
laubniS von dem Kreise dieser prächtige« 

Versammlung ausbitten, eine» neuen Abschnitt des 
lateinischen Gedichtes des College» ©d>olkrfr von Er­
bauung und den Schicksale» der Stadt Riga in zusam­
mengezogener deutsche« Uebersctziing zu. liefern. Ich 
glaube immer «och, daß dieses Stück voriger Jahre 
nicht ganz unangelcsentlich seyn, oder keine Wißbegierde 

«er-
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verdienen sollte. Wir können vielleicht künftig den 
Verfolg der Begebenheiten mit Riga in gleicher Schreib« 
art dazuthun, jetzt aber unsere Zeiten mit den verfloß« 
nen nachdenkend zusammen halten. Ob ich gleich im 
folgenden die Materie des Gedichts, wie sie da liegt, 
nicht übersetzen kan, sondern sie nur Auszugsweise mit» 
theilen muß, welches der dritte und lezte Abschnitt da-
bey seyn soll; indem Dinge vorkommen, die theils der 
Geist des damaligen Jahrhunderts und Staates geredet, 
theils die Zeit selbst in ihrer Stellung ganz umgeworfen 
hat: so Hof ich doch außer der Anzeige jencr Punkte einige 
in die Geschichte der Stadt unmittelbarer einschlagende 
Schilderungen vorlegen zu können, z.E. die seltnere Nach­
richt von dem Ursprünge des Namens des KubbsbergeS 
bey uns von «Lobbe», einem der ersten Nationaleinwoh« 
ner, einem starken jtfwn, der für die christliche Religion 
gefochten, und auf diesem Berge gefallen, ungleichen das 
Bild des heidnischen Aberglaubens der alten Einwohner 
bey ihren Leichen und andre nützliche Stellen mehr. 

Vorletzt 
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Vorsetzt aber bitte mir, allerseits gnädige l)Zch>k und 
hHchzuehrcnde Herren! ihr günstiges Ohr zum Vor-
trage dcs Abschnittes aus, der den Tod Berthilds in 
der Schlacht, und die Nachfolge des Bischofs Alberts 
erzählet, der, weil er das Werk des Baues von Riga wie-
der angegriffen und vollendet, der Stifter der Stadt 
Heisset. Hierauf besingt er Lage und Gärten von Riga, 
dm Dünasiuß, und die Beschaffenheit der Luft wie auch 
der Gebäude, dabey er Gelegenheit hat, Liefland in Ab« 
ficht auf Deutschland, wo eben die Pest gewütet, einen 
Vorzug zu geben, uns aber erinnert, daß wir auch unter 
dem Zepter einer weisen ä-lifiibetb, der dies Fest heilig 
ist, Friede und Ruhe genossen, indessen daß Deutschland, 
unser Stammhaus, von den Flammen des Krieges zer-
rüttct worden. Wir hörten also, daß Bischof Berthold 
den Grund zu diesem Ort geleget, wo er sein LaKr ge-
habt. Er zog einen schmalen Graben, und umgab den 
Platz mit spitzen Stangen,' 

Und nannt ihn Riga 

C Gleich 
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Die Barbarn «nd den Bund, den auch der Nachbar giebt, 
Aus Furcht,. und dort aus Lust, die Vatererde liebt. 
Wie stürmerisch der Süd Laub von den Baumen schlaget, 
Aus Wolken Schlossen stürzt, und Saud zum Ufer jaget: 
Co schnell versammelt sich der Barbar» neidisch Chor. 
Ein Alter, dessen Rath und Wort man nicht verlohr, 
Sieht starr zur Erde hin, und schüttelt mit den Haaren, 
Lehnt sich aus seine« Pfahl, und stricht: fvtt dreien Jahre», 
Wo mich die Zahl nicht trügt, kam friedlich ohne Streit 
Ein fremdes Volk hier an, das jetzt'uns selbst beschneide. 
So mißlich stand es nie mit Freiheit und Vertrauen, 
Als da sie eine Stadt in unfern Kreisen bauen, 
Wohin es damit denkt, und sollt es glücklich ftytt, 
Weich Schicksal uns bedroht, ficht Naß und Jüixct ein. 
Sein Wort entflammt die Schaar, sie murines», und verbunden 
Gehn sie auf Riga los, wo kaum die Mauren stunden 
Der Äischof wafnet sich, und dringet in sie ein, 
Doch tragt ein schäumend Pferd zu rief ihn da hinein. 
Wo Stahle drohn; er fallt und küsset LießandS Erde. 
Der Wilde jauchzt und denkt, daß alles fliehen werde; 
Doch kurzer Freute Sieg! Das Unglück, das schon dreht, 
Und zu der Strafe greift, rächt dieses Führers Tod. 
Kaum ficht das junge Heer XVestphalens jenen fallen, 
So metzelt voller Wuth ihr Schwert schon unter allen. 

© 
©(eich erhitzt dies Unterfangen 
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TJis accensa super gens barbara', faedera iimgit 

Mutua, conveniunt subito Ruslique, Liuique 
Atque alii, quibus aut patriae dilectio terrae 
Aut metus hostis erat. Veluti cum turbidus Alfter 
Decutit arboribus frondes, aut nubibus imbres 
Denfbs praecipitat, torquetue ad littus arcuas: 
Conuenit haut aliter r«pido gens barbara cursu, 
Hic aliguis granior natu, cui plurima dictis 
Confiliisque fides, defixus lumina terrae, 
Concutiensque comam, contoque acclinis adusto, 
Si numero lion fallor, ait, tricellma currit 
Bruma fere, nostras postquam gcns extera terras 
Deuenit placida sine bellis pace quiefcens: 
Scd nunquam. nostras adeo constrinxit in arctum 
Kes, nec tarn tenui filo Fortuna pependit, 
Quam nostris tentat cum ponere sedibus vrbem: 
Quid struat his caeptis, quem, si Fortuna fequatur, 
Euentum cunctis pariat, manifestius ipsi 
Russorum genti, aut populo apparere Liuono. 
Talibus accensa est iuuenum sententia dictis 
Jam magis atque magis, ferpitque per agmina murmur 
Ergo concordes animis noua moenia Rigae 
Vixque incepta petunt Ruslique Liuique manipli, 
Nec minus inFestis occurrit Epifcopus armis, 
Dumque parum cautc denfos prorumpit in hostes 
S>pumanti prouectus equo, nec respicit enses, 
Vndique postremam lucem Funusque minantes, 
Occidit inFelix, Liuamque raomordit arenam. 
Gaudebat cecidiflse Caput gcns barbara, credens, 
Occiso Ductorc, Fuga sibi signa falutem 
Quaefitura; sed haec non longum laeta voluptos 
Durat, quin potius contraria rata rependunt 
Ducforis mortem, poenas et ab hoste reposcunt. 
Nam Ducis interitum pubes vbi Westphala vidit, 
Non potis est sese retinere, per arina per hostes 

C 2 
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So bricht ein hoher Fluß burch schwache Damme loS, 
Spuhlc Lasten weg, unb tobt burch Felder Stoß auf Stoß, 
Wirft rauschend Häuser um, uub taucht nebst feinen Stallen 
Ein blocfenb Vieh sowohl als Menschen in bie Wellen. 
So schlagt auch plötzlich Furcht ber feigen Barbarn Sinn, 
Sie stehn nicht vor betn Pfeil, sie werfen Waffen hin, 
Unb l-iufen in bcn Forst nach Holen unb Gesträuche. 
Doch jene tragen braus auf Schilden ihre Leiche, 
Des Führers theuren Rest, mit vielen Klagen fort: 
Da 25teincne Schmuck unb Schmerz! wie beuget uns bein Morb? 
Was kostet uns ber Sieg? Du stirbest an bem Tage, 
Da Mars zuerst bich sah. Nach bivsem harten Schlage 
Liegt alles hier zerstört, uub bey ber Trauer still, 
Weil keiner mehr an Krieg unb Schutzwehr benken will. 
Doch schickt man Boten ab, unb stellt im Vaterlande 
Gefahr unb Schwache vor. Man bittet nach bem Banbe 
Sich Hülf unb Führer ans, baß nicht bie neue Stadt 
Beim ersten Wuchs vergeh, bie Beistand nothig hat. 
Zu Bremen war ein Mann, ben Krieg wohl zu regieren 
Gerecht, beherzt unb fromm. Er will bie Sache führen, 
Und Albert eilt mit Glück nach Lieflanbs Küsten zu, 
0 welch ein treues Haupt ber beinen wärest bu! 
Wer lobt dich Albere gnug? Die Stabt, bie sinken wollte, 
Erhielt dein kluger Arm, der Feinde brücken sollte. 

Wte 



Ceu furibunda ruit, prosternens omnia ferro. 
Non sie in campos fruftra prohibentibus exit 
Aggeribus flumen, victague a gurgite mole 
Fertur in arua fureris, et magno turbine vertit 
Tecta, armen ta, viros, rapidisque interficit vndis. 
Harbaricae subito fugiunt terrore phalanges, 
Nec quisquam instantes hostes, lethumque ferentes 
Suftentare valet telis, aut fistere contra, 
Fefla fed abjiciunt humeris languentibus arma, 
Festinique petunt filuas, ftabula alta ferarum. 
At focii corpus multo gemitu lachrymisque 
lmpofitum leuto referunt exfangue frequentes 
Ductoris, muitumque incusant'fata fmistra: 
O dolor, atque decus! quantum ßremenfibtis infers 
Morte tua vulnns? quid nunc victoria prodest? 
Haec te prima dies Marti dpdit, haec eadem aufert. 
Morte Viri ftatus eft turbatus in orbe Liuono, 
Non coepta alliirgunt fundamina, fed iacet omnis 
Impetus in luctu, non propugnacula bello 
Tuta parant, celTat .ftudium^ caeptique labores. 

Mittitur ad patrias extemplo nuncius oras 
Qui petat auxilium, et tenui diferimine lethi 
ElTe luos doceat, Ductorem millibus addant 
Voft alinm, atque nouam ftudiis communibus vrbem 
Vromoue-int, nec deficiant in limine primo 
Vir fuit ALBERTVS Bremie, quo iuftior alter 
Nec pietate fuit nec bello maior et armis; 
Accipit hic rerum fummam, pelagoque fauente 
Ad Liuas properans fertur feliciter oras. 
Qua dignum te laude feram? qui paene ruenti 
Lapfuraeque tuos humeros obieceris vrbi? 
O ALBERTE, tuae Itector fidilfime gentis! 

C 3 



Wie, wenn der tolle Sturm die Schiffer nieterreißt, 
Und donnernd mit dem Jäscht den mürben Kahn zerschmeißt, 
Bey blinder Nacht man ©Ott und seine Allmacht flehet/ 
Die Schiffbruch abgekehrt, und Segel glücklich drehet. 
Kaum daß er übers Meer von fernen Orten kam, 
Als ihn so jung als alt entzückt entgegen nahm. 
Den Morgen drauf beschaut des neuen Führers Auge 
Das Volk, und ob der Grund der Stadt schon etwas tauge, 
Und spricht mit sanftem Geist: j<iz Kräfte, Kunst und Schweiß 
Ihr Brüder! will dies Werk. Das Glück raubt uns den PreiH, 
Ihr seht, der trübe Krieg verwüstete die Stelle, 
Doch fangt von frischem an, ich führe Schwert und Kelle. 
Sie zaudern nicht, entflammt, denn er war ihnen lieb, 
Und aLeS gehet fort mit angestrengtem Trieb. 
Ein Theil führt Mauren auf; der andre stellt die Pforte«, 
Zieht Wall und Bollwerke, und um sie aller Orten 
Den Graben zwiefach her, schlagt Pallisaden ein; 
Die andre schftppm dann zu Häusern Sand und Stein, 
Und baun.sie dauerhaft; man machet die Gesetze, 
Und Rath und Prediger. Wie, wenn des Wachses Platze 
Der Bienen ämstg Heer im Fichtenstamm verläßt, 
Auf Kräutern summend nun daraus den Honig preßt, 
Bis Sonnen Untergang mit Müh den Nektar häufet, 
Die Zellen weiter dehnt, und was umher geschweifet 
Und seine Beute schleppt, ein neuer Schwärm empfängt, 
Bald von dem Stock den Feind, die Wespen, seitwärts dvängk. 
Ihr. Werk fließt hitzig; Duft zieht aus dem Honigkuchen: 

So 
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Sie cum praeeipites nautas vicere procellae, 
Aisiduoque fonans vndarum verbere nutat 
lam pentura ratis, caeca fub nocte vocatusr 

Naufraga cunctipotens fUstentat vela Iehoua. 
vt terram vada per longinqua jjetitam 

Excipitur magno plaufu Iuuenumque fenumquev 
Postera vi* latum f^argebat lumine mundum 
Orta dies, furgens Ductor nouns omnia hiftrat 
Vestigatque oculis vrbis fundamina jacta; 
Tunc sie ad fbeios fedato pectore fatnr: 
Viribus, hic opus est, opus eft hic arte miniftrzr; 
O focii! rerum quae fit Fortuna videtis, 
Omnia qua iaceant Maitis perculfa ruina, 
Inftauremus opus, non ipfe reeufo laborem. 
Nec mora, nec requies, ftudiis ingentibus crancs, 
(Sic Ducis vrget amor) caeptis praesentibus instant. 
Ducit pars muros; validas pars cardine portas 
Sufpendit faciti; pars propugnacula iungitr 

Et duplici fossa non exfuperabile vallum; 
Afyerat alternis fudibus bene caura futüri; 
Duris pars- manibus fubuoluit grandia £hxnT 

Moliturque domos, et tuto tegmine firmat,. 
Iura, Magiftratumquc Jegunt, fanctiimque Senatum: 
Qualis apes aestate neu», cum cerea reges. 
Castra mpuent, pinique caua demiflus ab aJuot 

Mellifer electis exercitns obftrepit herbrs, 
Excrcet fub fble labor; pars dulcia mella 
Stipant, pars dulei diftendunt nectare cella5» 
Pars onera ^xeipiunt venientum, aut agmine facto 
Innifiim fueos genus a praefepibus arceiat. 
Ferner opus,, fragrantque thymo liquentia mella* 
Inprimis pius ALDERTVS vigilace Labore 



Ss treibt es Albere auch mit Bitten und Versuchen 
Und wacher Arbeit fort, steht halbe Tage da, 
Und oft allein, bis er der Mauer Fortgang sah. 

Schon ist sie fertig — Ruh folgt auf der Tage Hitze, 
In Tempeln tönt ihr Dank zu ©Ott, der sie beschütze. 

Mein Riga! so entstandst du jUefhmbe Krön und Haupt ! 

Welch weites Meer ist mir zu deinem Lob erlaub? ? 
Seitdem der Erden Ball Bewohner aufgenommen» 

Hat nicht ein jeder Ort fein Loos gleich gut bekommen. 
Wo Flüsse strömen, liegt das Land von Feldern leer; 

Hier ist zwar Feld, jedoch der Himmel trüb und schwer, 
Viel Wald, kein Ackerland. Nicht segnen alle Güter 

Die Oerter, nein! vertheilt wie Gaben der Gemfr her. 
Der eine prangt an sich, dort Gottesfurcht und Recht. 
Was einzeln glücklich macht, bald starker bald geschwächt. 

Das stießt in Riga hier zu fernem Preis zusammen. 
Die Erde selbst ist gut. Wer will es drum verdammen, 

Weil in der Nähe nicht die reichen Aetitfen blühn? 

Vielmehr wird es daraus den bessern Vortheil ziehn, 

Daß nicht der Ueberfluß der Bürger Trägheit mäste. 

- x . Dies 
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Nunc prcce, nunc dictis virtutera accendit amicis. 
Per mcdiosque inftans operi, murisque futuris 
Interdum nullo fefe comitante ferebat» 
Et iam finis adelt, iam iam manus vltima caepte 
Additur, atque dies placidam latura quietem 
Nascitur. Hic memori dum secum corde volutant 
Praesentis benefacta Dei, sacra templa frcquentant, 
Et dignas imo depromunt pecture grates: 

Haec mea Riga siii caepit primordia floris, 
Riga foli princeps, Caput, atque Corona Liuoni, 
Cuius ego longo quid summas ordine taudes 
Extollens repetam? Magnum mihi panditur aequor, 
Iplaque pierios lallant procliuia currus 
Laudibus innumeris. Etenim mortalibus ex quo 
Tellus coepta coli, nunquam sincera bonorum 
Sors vni concessa loco; quem flumina ditant, 
Deftituunt campi, campus quem pulchrior ornat, 
Caeli temperies faedat, quem filua coronat, 
Munera deficiuiat Cereris, non pollidet omnis 
Cuncta locus bona: fed partitum fingula quemque 
Commendant, hunc forma decens, nunc cura Sacrorum* 
Hunc aequi ftudium, hunc piebs: fparguntur in omnes; 
Rigae iuncta ffuunt, et quae diuisa beatos 
Efficiunt, collecta tenet. Quid summa reuoluam 
Commoda terrarum? Quamuis felicibus aruis 
Non dotata siet, nec tellus proxima comu 
Foecundas adeo profundat diuite mefles, 
At quid fortunis hoc obsecro detrahit vrbis? 
Quin potius magnis hoc mactat honoribus illam, 
Nam quis non nouit, quod rari fuasor honefti 
Luxus, et humanas oblimet copia mentes, 
Nec fegnes animos ad grandia prouocet acta? 

I) Praesu-
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Dies sahe Berthold schon vorher, und traf aufs beste 
Den unfruchtbaren Strand für feiner Bürger Fleiß; 
Weil Arbeit und Geduld dcn Leib zu stählen weiß, 

Im Wohlseyn nicht zu traun, im Stolz sich hoch zu dünkeu. 
Und wenn das Unglück fvächt gleich muthlos hinzusinken. 
Es fehle um die Stadt ein wallend. Achrenmeer, 

Und Acker; ei> so fehlt6 doch fcvott nicht rund umher. 
Mit Wucher führt von da der Bürger feine Waaren; 
Der Russe, Polens Volk mit glattgefchomcn Haaren, 
Der jLetten Dienst bringt es wie zur Regenkin hin. 

Und Rigeno Nachbarschaft zollt Vorrath und Gewinn, 

Die Ebne schmücken dort zum Hauch gelinder Lüste 
Die schönsten Garten aus, und tausend Blumendüste, 

Wie in HcfperienZ fruchtbarerem Revier, 

Das gar kein Winter schwärzt, erheben sich auch hier. 
Ma«t bricht ein süsses Obst, eö stehet aufgetischet, 

Was nur der Kehle schmeckt, und selbst das Herz er frische. 

Wer kennt die Düna nicht, den ftgenSreichen Fluß, 

Der sischvoll durch den Strom dem Handel fluchen muß? 

0 Deutschland! rühme nicht des Rheines reiche Krümmen, 

C ehma!< glücklich Reich! wo Thrän und Blut jetzt schwimmen. 

Nein! 
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Vraefuü's hoc cernens R E R . T H O I . D I  prouicla cur» 
Conftituit fterili murcs in littore, ciuis 
Duceret ignauam ne lenta per otia viiam, 
Sed patiens operum, corpus Hrmaret ad omnes 
Intrepidum casus, qui nec fublata fecundis 
Colla gerens, laetis nunquam confidere rebus 
Inciperet, nec fortuna crcpitante laboret. 
Felix defit ager, delint felicia campi. 
Aequora, nec multo feindatur vomere tellus, 
Non tarnen haec desun* vicinis omnia campis, 
Ciuicus vnde labor magno cum foenore merets 
Deducit varias numero (ine, nomina quaram 
Quis fando narret? quas Diucs Russn mittit? 
Quas famulus Liuo? quas fonfa l'olonia confert 
Rigae ceu Dominae? numerum qui condet arenae 
llle idem poterit numerum comprendere rerum, 
Queis mihi dilectarn cuinulat vicinia Kigam. 

Vraeterea multis gemmantes floribus hört!, 
Floribus, haut dubitet quibus illa feracibus hortis 
Hefperidum cerfare, licet non vlla fatiget 
lllic bruma folum, fiec tristent frigora caelum, 
In vallo apparent lenes captantibus auras. 
Nec defunt mensis gratilfima poma fecundis, 
Nec quiequid blando pertentat guttura guslu, 
Nec non deliciis animos praedulcibus implet. 

Quid Dunam referam? Cuius caligine tanta 
Mens immerfa Licet, Ounae qui nelciat vndas? 
Ciuibus hic cunctis felici flumine praeftet 
Commoda quanta patet. Vix eile feracior amnis 
Creditur in terrae gremio, qiiaecunque rubefeit 
Occasii, quameunque dies deuexior ambit. 
Desine cornigerum, Germania, deline Khenum, 

D 2 Jfeu 



SC 28 AZ 

Nein! preist nicht zusehr der gelben Elbe Lauf; 

Denn Tieflands Fluß nimmt stets den Streit mit jenen auf. 

Bis zu den Sternen muß ihn Riga selbst erheben; 

Er kan den Vorzug ihm am Strand der Ostsee geben. 

Von fernen Gegenden stimmt durch ihn Ueberfluß 

Erlesner Waaren ab, die man hier suchen muß. 

Du Reich der Einigkeit! faß Hollands Schiffe sagen, 

Wae sie für Masten, Werk und Hanf von hinnen tragen. 

So zeugt auch von dem Werth des Stroms der 25ntteit Land, 

Die Düna ist om Po und Ebrs ftkbst bekannt. 

Ja an dem schwarzen Meer, wo es verenget heulet. 

Und schmal von Asien Europens Striche theilet, 

Sieht selbst der grause Türk der Düna Nutzen ein; 

Doch mögen andere desselben sich erfreun. 

Die Bürger summten noch für ihre volle Tische 

Den eignen Segen draus, die Menge fetter Fische 

Lachs, Neunaugen und Barsch, und Butten, Brechscn, Hecht, 

Zer-slcn, Schmerlen, Stör, und Bründeln, das Geschlecht 

TV* 
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Heu quondam felix Germania! tollere caelo 
Laudibus innumeris, tibi certat in otbe Liuono 
Düna receptarum fluuius regnator aquarum. 
Pefine flauentem Germania Saxonis Albim 
Dicere grandifono facundi carminis orfu; 
Eius enim victor terrae secat arua Liuonae. 
Hic ille est fluuius, quo fe celeberrima iactat 
Riga, caputque poli radiantibus inferit astris, 
Hoc fluuio cunctis excelsior vrbibus exstat 
Quas pontus fupra, quas Balthicus allnit infra. 
Quid hic praestantes eius per flumina merces 
Delatas memorem penitus regione remota? 
Dicite VQS stabili coniunctäe faedere gentes, 
Dicite Vos Hatauum concordia regna, carinas 
Testor ego veftras; quas munere fluminis huius 
Accipitis merces? ratibus. quae robora filuae 
Hinc veniunt vestris? quae stuppea massa rüden tum? 
Dicite; fcitis -enim, nee non memorare potestis, 
Anglia testatur fluuii bona maxima Dunae, 
Haec eadem pugnax quoque commoda nouit Iberus, 
Quique bibit Rhodamum, Üubisque fluerita, Fadumque. 
Quin ipse lfmarii qui feruat daustra proftmdi, 
Qua ferus obstructiv immugit Hofphorus vndis, 
Kuropamque Afiamque breuis disterminat aestus, 
Funestis 6euus belhs armisqne Tyrann«» 
Fercipit, heu! nostri quoque commoda plurima Dunae, 
Hinc et opes viresque iuas augescere sentit. 
Ast haec font aliis communta commoda terris, 
Kcce tenent etiam cives iibi propria, pitves, 
Quos capit ingenti numero pifeator abactos 
In Calles dutiiäs. Sunt l'ercae, Lucius, atque 
Fralinus, et Fasser, Salmo, Mnraenula, Rhom&us, 

1* 3 Fundn-
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Des sihlangenförmgen Aals, die Quappen und die Schleien, 

Und Krebs«/ die am Rand sich ihrer Löcher freie#. 

Der Strömlingsfang ist stark, die man so häufig findl. 

Als Blatter in dem Herbst vom Baum gefallen sind. 

Die Lust ist mild genug, mit Pesten nicht beladen. 
Wenn blasse Seuchen dort beschwerten Ländern schaden, 

Und wenn ein mordend Jahr schaarweis das Volk erstickt, 
Haucht GOtt die Plage weg, die ihre Nachbarn drückt. 

Ich will nicht meinen Gram bey Deutschlands Schicksal schildern, 
Das mich, spricht Thenns, liebt, der'Himmel mag es mildem. 
Ich lebe zwar entfernt von meinen Tempeln hier 
In Norden; doch erneutt die Liebe sich bcy mir. 
Wie blutete mein Herz, als jüngst durch viele Städte 
Die Pest verhungert lief, und wütend Menschen mähte? 
Hier sargt man Leichen ein, bort sinkt die andre hin. 

Der schleppt den siechen Leib dem Tode zum Gewinn, 

Er raubte Jünglinge und Braute, die sich küßten, 
Und riß den Säugling weg von seiner Mutter Brüsten. 

Du lebtest ohne Schmerz von solchem Uebel frey, 

0 Riga! Gottes Hand stand durch die Winde bey, 

Die 
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Fundulus, et Stiirio, Cobitis barbatula, Trutta, 
Ac anguis fpeciem referens Anguilla, Cothusque 
Atque foraminibus gaudens et littore Cancer. 
Est Stromulns, tanfco qui vendiiur agmine captus, 
Quanto non gelidis autumni tempore filuis 
Arboribus veliis folioriim frigore tacta 
Labitur, Arctoi cum furgunt flumina Caiirt. 

Infuper c-fi: caeli dementia summa", ncc aer 
Infkitur heile maleHuiis, inuius auris 7 
Cumque poli tractu corrupto tabida terris-
Incumbens aliis pestis grassatur, et annus 
Lethifer interimit miferanda strage colonos, 
Permanet immunis tarnen haec, et cladis acerbae 
Expers viciuae nefeit contagia sortis. 
Non «go iam durum verbis renouabo dolorem, 
Quem mihi praeteritis peperit mea Teutonis annr.% 
Teutonis heu! qnondam mea, charaqne filia cordi, 
Matris honore pias colerer cum faneta per vibes» 
Et liccr antiquis exculTa Penattbus exul 
lim vitam Arctoi tlucim fub cardine caeli, 
Tanta meam tarnen haut condunt obliuia mcnteni, . . 
Teutonis vt charae nunquam mihi cura recurfeh, 
Ah! quos materno non senfi corde dolores? 
Vuantos tristitiae pereepi peefore morfiis, 
Germanas pestis fureret cum crebra per vrbes? 
Hi componebant exfanguia membra sepulcris, 
Uli linquebant animas, aut aegra trahebant 
Corpora quid pueros memorem, innuptasque puellas, 
Quos dulcis vitae exsortes, et ab vbere raptos 
Abstulit atra dies, et fiiAere merlit acerbo? 
Hoc tu Kiga malo vixifti libera, nullos 
Atirc corrupto morborum experta dolores, 

Mqne 
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Die durch ihr strenges Wehn die Lüfte rein erhalten; 

Dein Dank für dies Geschenk zu GOtt mag nicht n kalten. 

Denn wisse, was die Luft, wenn sie gesund ist, nützt. 

Sie stärkt des Witzes Kraft. Da sie für Krankheit schützt, 

Macht sie das Volk belebe und frisch zu grossen That.n, 

Den Kriechenden erwekt zum Ruhm in fernen Staaten. 

Den Geist ermuntert sie, wie mit dem güldnen Horn 

Der Mond die Pflanzen treibt, wie aus der Wolken Born 

Ein lauer Regen stärkt. So müssen Stof zu Seuchen, 

Der Echroinbsucht schleichend Gift bey reiner Luft entweichen. 

Sing ich noch, was so Schmuck als Wohl der Häuser wacht, 

Den kriegerischen Wall, der Thürme hohe Pracht, 

Der Kupferplattn Werk auf den bestrahlten Spitzen, 

Die Vollwerke, bepflanzt mit donnernden Geschützen? 

Genung! — — — 

Der Verfolg künftige 
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Idque poli dono, tempestatumque sonorum, 
Quas Kigae alsiduo regnare per arua volatu 
Nouimus, et ventis purgare falubribus au ras, 
Corrumpi faciles alias; hoc pectore Kiga 
Agnofcens grato fuperum persoluito gratcs 
Kectjri, qui te tarn grandi munere donat. 
A eris ignoras, quantum fit commoda munus 
Temperics ? animam, paucis, aduerte, doccbi». 
Aeris ingenii vires dementia nutrit, 
Haec eadem populos ad maxima prjuocat acta, 
\'t vili fubmcrfa luto quoque pectora tollant, 
Ac volitent latum fama victrice per orbcm. 
Hacce vigent animi, ceu, cum iua cornua cogit 
Luna, vigent hortis viridantibus iniiti fioruin 
Germina, vet tepidus cum decidit imber olympo. 
Haec eadem fubitae propulfat noxia peftis 
Semina, nec patitur corrumpi corpcra tabc. 
Quid multis narrem pulcherrima tecta ? quid amplas 
Diuitiis aedes? quid propugnacula belli 
Fortia? quid turres, aequataque culmina coelo, 
Culmina, diducto pulchre mnnita metallo, 
Aera quid horribili referam reboantia bombo, 
Armine quae magno congeftum cefpite vallum 
Stipant, ac vrbem venientibus hostibus arccnt? 

E 
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Unser Dichter kömmt nmmehr aufdir Gesetze und 
Obrigkeit der Stadt, so Mm auf Kriege und andre 
Schicksale. Wir verlasien ih«, und bieten unsre Kin­
der auf, zu Ehren dieses TageS ihre Kräfte htt Reden 
jtt versuchen, wobey wir uns der liebreiche» Nachsicht 
und des ermusternden Beifalls unserer geneigten Zw 
Hörer jttm voraus gewiß versehen wollen. 

DaS 
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Non ita multis ante annis aiunt T. C L O I E L I  vx (*) quen-

dam TARRAC INEN SEX (**)., foommcrn non obfcu-

rum, cum coenatus cubitum. in idem condaue cum duobus 

adolesuentibus- filiis isset, imren'tum esse mane iugulatum. 

Cum neque feruus quisdam reperiretur, neque Über, ad quem 

ea fufpicio pertineret: id aetatis autem duo silii propter cu-

bantes ne fenfisse quidem fe dicerent: nomiaa filiorum de 

parricidio delata sunt. Quid poftea? .Erat fane fuspiciosum, 

neutrum senfißb. Aufurn autem esse quenqnam se id in con-

E 2 claue 

(*) itl. Coelium, (**) <<A Temciaensnn. 
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claue committere, eo potilTimum tempore, cum ibidem 

eisent duo adolcscentes filii, qui et sentire et defendcre 

facile polscnt? Erat porro nemo, in quem ea fufpicio con-

vcniret. Tarnen cum planum iudicibus esset factum, apcrto 

ostio durmientes cos repcrtos esse; iudicio abfohiti adolcs­

centes, et fufpicione omni liberati sunt. Nemo enim puta-

bai, quemquam esse, qui, cum omnia diuina atque huma-

na iura scelere nefario polluisset, sumnum statim capcre po-

tuiflet: popterea quod qui tantum facinus commifcrunt, 

nvn modo non sine cura quiescere, fed ne spirare quidem 

sine metu possunt. 
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.'NN nicht bis Möschen glaubten, sich d::rch wsie? zu vercW> 
gen.; wenn sie>sich nicht zuweilen fth»nÄ»cheßten, dcr Rache 
KU fntioijchc»; wenn nicht alle J^chre Blutscenen, Morfr 

tmb grauliche Verbrechen bie Erbe befiecklen; wenn sie nicht bttt'ch 
öieft Ausbrüche des Frevels f«h von schandbaren Mensche»/ wie bie 
Luft durch Ungewkter, vat unreinen Dünsten cn:ledigte', ss würbe ich 
ir.ich scheuen, euch, ihr Richrer! eine That zu himerbring«^, deren 
blosse Erzählung schon Abscheu «nb Schaudern wirke»? muß. 

Aber darum sehe ich «ichhieivan febrtl t cb|leiTlä nmt derSradt! 
bk ihr auf den erhabene»? Stühlen der Gerechtigkeit Hre Wage uub 
Schwert führet, bero Wü bigen seinen Lohn zi,zl»»neffin, und bem Bö-
fzwicht der bie Stimme ber Natur vevla^Ancs,. und bie h- itigsten. Gese­
tze mtt Füssen tritt, fernen Nocken zu brechen. Wie nnq'ück.'ich würde 
nicht ein Land seyn, wenn cö, ber Sch»»tzgötter ber Unschuld und Tu-
gend beraubt, unter bieftm Fluche verdorren, und von dieser Strafe 
\n sich selbst verheeret werden sollte? 

Vernehlnet also zuförderst e'm Bubenstück, das Mitleiden, Eifer 
und Rache rege machen soll» i£s tst die «Stimme eines unjcbuU 
digen Ältttes, das um Rache schreier. Lasset mich aber auch, 
da die Bosheit brn Thäter in eine? Wolfe verhüllt zu entziehen krach-

tet, 
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tet, euch diesen Nebel zerstreuen, und der Gerechtigkeit die vermuth-
lichen Schuldigen zu weiterer Untersuchung, Ankluge und Bestrafung in 
die Hände liefern. Ihr gönnet mir Gehör; denn Blut fodert ee; denn 
euch lieben alle Rechtschaffene, und ihr schützet vor Gemaltthaten, die 
nicht nur die Ruhe der Republick stören, sondern auch so gar alle 
Bande der Nat.r zerreissen. 

Titus Cloelius hier aus Tarracina (*) gebürtig, ein wohl­
bekannter und ttndezncbcigccr tflaim, sowohl bey seinen Landes-
leuten a!6 bey uns, gehet vor einigen Tagen nach dem Abendessen in 
sein Schlfifoemoch nebst seilten beiden schon erwachsenen Söhnen. 
Man legt sich nieder, alles ist int Häuft ruhig, und den Morgen 
drauf ward Clocliiis eiwürz.t gefunden. Es sind alle Kennzeichen 
da, daß ihm Gewalt geschehen. Welch ein abscheulicher Anblick der, 
wenn ein Anblick die Tugend und das Band zwischen Adfern und Kin­
dern beleidigen kan (**), es schon cm sich thut! Ein Ermordeter, des­
sen letzter Seufzer ttech um Rache geschrien; eine Leiche bey osnen 
Thüren (denn ich will, ihr Richtet 1 diesen Umstand nicht verfchwei-
gen, um aufrichtig in meiner Erzählung zu seyn); cm in seinem Blut 
erstickter Vater neben den Betten seiner beiden festschlafeuden Söhne, 
die kaum durch den Zulauf des Volks und das Geräusche aufmachen. 
Gräuliches Schauspiel, das desto bestürzter macht, je verwirrter die 
Sache erscheinet l Inzwischen wird das Haus mit Wache besetzt; 
kein Freigelassener aber war im Hause zu spüren, so wenig als Knech-
te, deren er nach Aussage der Söhne einige wenige gehabt, die folglich 
die Flucht ergriffen haben müssen, als sie vermuthlich zuerst dies ver« 
übte Bubenstück erblickten. 

Wir wissen, ihr Richter! daß bey solchen graulichen Verbre-
chen, bey Mordthaten die Gerechtigkeit erlaubet, nicht nur auf welche 
ein Verdacht fallen könnte, sondern selbst Unschuldige, wenn sie nur 

der 
<*) Bey einige» Cerrttemtt im neuen JSUtio, eine Seestadt uvd romi­

sche Colonie, liegt jetzt in «tampagn» di Roma am Fluß Partae-
tore beim TyrrheaischenMeer, 60 Meilen vonRom gegen Ahead. 

(**) Vultu faepe Iacditar plcfts C/c. Qrat. f. S. Kose. c. I ) .  



W 4l K 

der That fähig seyn können, zu ergreifen, um Licht zu bekommen, und 
den wahren Thäter zu entdecken. Denn die Ehre des Unschuldige» 
wird ihm zugseich mit seiner Besprechung wieder gegeben. Hier wäre* 
nur zwey, die, wenn man auch nur Nachricht von der Gewaltthatig-
keit einziehen wollte, man allein darum befragen, und also so lange in 
einen ehrlichen Verhaft nehmen muste. Ich habe also nicht weiter 
hierinnen verfahren lassen, als die Nothwendigkeit/ und das künftige 
Recht, und die Klugheit befohlen. Denn es war dies nicht nur die 
Stimme des anwesenden Volks, sondern, da einige darunter in eine 
blinde Hitze geriethen, und diese Söhne entweder als Schuldige an dieser 
verfluchten That in Stücken zerreissen wollten, oder doch als verschlaftue 
Kinder bey der Gefahr und Todesangst des Vaters verdammten: ss 
glaube ich wohl gehandelt zu haben, sie der unsinnigen Wuth und vor< 
eiligen Beschuldigungen zu entreißen, und sie in die Hände der Obrig-
keit zu liefern 

Wollte der Himmel! daß ich nur um dieser Vorsicht willen beide 
bohrte eingezogen, und daß eine nähere Untersuchung sie nicht als 
sträflich, entdeckt, ja gar als vermuthliche Thäter verrathen hatte» 
Ich fordere nicht ihr Richter! daß ihr solche verabsch.'vungSwürdige 
Ungeheuer sogleich verdammet, sondern nach euren Einsichten und der 
Liebe zur Gerechtigkeit meine Anklage beurtheilet. 

Damit es aber nicht scheine, als wenn ich diese übergebliebene 
Unglückselige in Ermangelung anderer, denen die That zugeschrieben 
werden könnte, zu Schlachtopfern aus Uebereilung, oder wofür GOtt 
bewahre! aus unlautern Absichten ergriffen hätte: so will ich, eh ich 
meine Angabe mit Gründen unterstütze, zwo Fragen vorher beantwort 
ten, die sonst in euren Gemüthern die ganze Anklage verwerflich ma-
chen könnten. 

Har sich Ctoelius nicht etwa» silbst erwürget t Ich 
dürste den Beweis davon, ihr Richter! von den Verklagten eigens» 

F sich 
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lich erwarten. Aber ich j<he zum voraus, daß die Söhne selbst 
nichts hiernnen zur Besteckung fvinee Andenkens auf ihn weder wölken 
werden, ncch können. Sie gestehen vielmehr, daß sie eine vergnügte 
Mahlzeit gehalten) daß ihr Vater seine Zufriedenheit mit seinen jetzigen 
Glückegütern bezeiget habe. Ee ist also nichts, weswegen er einen so 
verzweifelten Schluß hatte fassen sollen, zu welchem keiner so schnell schrei-
tet, er sey denn schwermüthig, oder wahnwitzig, oder in der äußersten 
Noth. Und dann verrathen sich leicht diese schwarze Mordgedanken 
auch ans finstern Stirnen und in wild herum schweifenden Augen. 
Vielleicht aber hak er ftine blutige Absichten vor seinen Kindern verber-
gen wollen, damit sie ihn nicht entwasnen oder darin« stören könn-
ten? •— Doch wie konnte er damit schwanger gehn, da nichte ihn nie-
derschlug; da seine Seele so heiter als fein Körper gesund war; da seine 
Reden durch die guten hinterlassenen Mittel bestätigt werden? 

Man verstellt sich nicht so leicht, (*)tmm man sich selbst den Tod 
zubereitet, und die erzwungene Mine der Frölichkeit ist ein falscher 
Strahl unter dicken Wolken. Glaubt ihr auch, daß das Leben gar 
nicht süss: sey, und daß man im Ernst auS blossem Eigensinn stirbet, 
weil man nicht mehr leben will. Ne?n! dieser Sroiter warCloelius 
nicht, ein Mann vielmehr, der das Leben liebte. Zudem würde ein 
Vater, der seine Söhne zum wenigsten nicht haßte, wenn er auch la­
chend zum Tode gehen wollen, doch nicht ss sorglos und unbarmherzig 
gewesen seyn, durch kein Testament sie für alle mögliche Beschuldigung 
gesichert zu haben, um nicht nach seinem Tode noch Unglückselig« zu 
machen — ES ist dies fo wenig wahrscheinlich, als wenn jemand die 
Oefnung der Thüre ihm selbst zuschreiben Wellie, weil er damit sich auS 
dem Verdacht des Selbstmordes und der Beschimpfung nach seiner Ent-
kibung zu bringen gemeinet hatte. Würde er sich nicht besonnen haben, 
grausamer Weise entweder Kindern oder Gesinde dadurch zu schaden? — 

Und 

(*) Cat» UtiecnfTs war den Abend vorher, da er sich ermorden wollte, 
sehr unruhig, tutO schlug seinen Dicner um einer geringen Ursache 
wegen. 
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Und was fragt der Selbstmörder nach dem, was ihm nach seinem 
Tode geschiehet Daran gedenkt er gewiß nicht mehr in dieser höllischen 
Stunde, und noch weniger, wenn er gar eine Heldenthat darin« suchet? 

Außer dem aber bezeugen der Sttick, die graulich verzerrte Minen, 
die Hände, welche sich haben helfen wollen, seine Gestalt und Lage 
eine erlittene Gewalt und Todesangst. Cloeliiro! ich beklage dich 
und lache. — Du «nistest ein doppelter Thor gewesen seyn, wenn du 
nicht allein ohn Ursache aus einer Welt, in der du noch Gewinn vor 
dir sahest, dich fortpacken wollen, sondern noch dazu mit Quaal abzu-
gehen gewählt hättest, da dir so viele Pforten offen standen, viel leicht 
ter davon zu komme» 

Haben aber nicht die Knechte oder jemand von dem 
Gesinde diesen Mord begangen? Ich will nicht anführen, ihr 
Richter! daß Lloelius nicht viel Leute um sich gehabt, und daß 
selbst nach dem Gestandniß der Söhne alle Hauegeüossen mit ihrem 
Herrn wohl zufrieden gewesen, woher also so leicht kein nachtheiliger 
Gedanke eines so verruchten Anschlages von einem Bösewicht unter 
ihnen vermuthet werden kan. Ich beziehe mich nur darauf, daß, da 
hier ferne Klage gegen Abwesende angestellet werden kan, sie auch 
selbst seinen derselben darüber vorfedem, man gegen diejenige versah­
reu müsse, auf welche der Verdacht fallen kan, wie ich dies bald mit 
mehreren; enthüllen werde. 

Woher ist aber alles Gesinde entsprungen? Sind sie alle Mit-
schuldige? Dies ist ganz unerweielich. — Es müßten also nur die 
Thater, um sich zu retten, wahrscheinlicher Wei e die Flucht ergriffen 
haben, und so hätten wir nicht nöthig, den Urheber anderswo zu su-
chen. Aber da sie alle entwichen, so scheinet mir die natürlichste Ur­
sache diese zu seyn. Der erste, welcher bey Eröfnung der Thüre, oder 
da er sie los gefunden, die gräuliche That erblicket, ist voller Schau-
der zurück gebebt, und hat es seinen Kameraden entdecket. Sog'eich, 

S z d« 
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die mehre sten Knechte warm, und das harte Schicksal solcher Elen-
den in dergleichen Fallen ihnen bekannt ist, sahen sie zum vcraus, 
daß ihnen am ersten Inquisition und peir.tich« Fragen bevorstün­
den. (*) Von dieser Furcht betäub?, vom Schrecken eingenommen, 
denken sie allem Ungemach für ihre Person durch die Flucht zuvor 
zu kommen, und eilen davon. 3ch wollte fast, ihr Richter5 
eine Anzeige ihrer Unschuld daraus schließen; besonders da sie nichts 
von den Gütern des (Clocltns mitgenommen haben. Denn der 
nicht gerne Händel haben will, macht sich aus den: Staube. Aber 
der hartnackige Dieb, der sich loezulügen gedenket, ist oft so un­
verschämt, daß er den Unschuldigen erhaschet und zum Richter 
.schleppet. 

Wer bleibet uns also übrig als die 3Weene Sehrts? Ob 
eS gleich Grausen erwecket, Kinder auch nur in Verdacht der Er-
morbvRfl ihres Vaters zu ziehen: so erlaubet doch hier ein um 
Rache schreiendes Blut, auch ihre Hände zu untersuchen, ob sie 
sich damit besudelt haben. Verhöret sie, und laßt sie ihre Un-
schuld erhärten. Es sey nun einer von dm Knechten der Mörder, 
oder es fty, welches noch übrig ist, zu muthmassen, ein Fremder, 
der diesen (Einbrach gewaget, das ich doch ihr Richtet i ohne 
allen weitern Grund annehme; indem das HauS nach Aussage 
der Söhne gut verwahret gewesen, Clcclwo auch keine offenbare 
Feinde gehabt; überdem keine Spur eines Diebstals vorhanden ist, 
und der Räuber, der deswegen eingebrochen, zur Sicherheit für 
sich entweder alle drey Schlafende oder keinen hätte todten müssen: 
wo wäret ihr denn, ihr Söhne? tCtr schliefen dicht bey dem 
Bette des Erwürgten, aber wir haben nichts vernommen. Welch 
ein (Schlaf! Für wem ist er am unglücklichsten gewesen? Für euch 
odsr für den Vater? Man weiß, daß Kinder, die gemei-

iiiglich 

(*)  f.  die Neue Acerr.  Philolog.  I Zh. I ©f. n. }. j»ngl. II Th. 
I St. ®. 2. ttOb Cic. Orat. CatiJ. IV c. VI a. 12. 
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niglich von ihren Bewegungen müder werden, selbst nach Beschaf-
fenhei't ihrers KörrerS, ja nnch der weifen Ordnung der Natur 
sehr fest schlafen. Aber in dem Alter, da ihr seid, ist der Mensch 
empfindlicher, er wachet beim Geräusch und der nahern Gefahr 
eher auf, und kan geschwinder munter werden. Und ihr hattet 
nichts gehört? — Keiner von euch? — Wie hat, wenn einen 
der Schlaf gefesselt hielt, der anbete eben das böse (Schieffal ge­
habt ? Die Thüre hat Gewakt gekostet, aufzns. rengen, geseht, baß 
auch schon der Thäter sich bey Tage ins HauS eingeschlichen hatte; 
denn ihr bekennet, daß sie verschlossen gewesen. Euer Vate5 
muste die Gewalt, die ihm bey der Erdrosselung angethan wor-
den, gesnhlet haben, und obgleich ebenfalls ein unglückliches Verhäng­
nis dvn ClocliUö in einen sanften Schlaf qezaubert haben muß, 
daß ee dem ersten Angrif nicht vorbeugen können: so weisen dech 
Geberden und Hände, daß er sich hernach wehren wollen; daher 
es glaublich ist, daß mehr als ein Thäter den Mord verrichtet, 
we.l einer die Hände ihm bekniffen haben muß, wahrend daß der 
andere ihm den Hals zugeschnüret. Vermuthlich hat er also noch 
int Anfange aufgeschrieen. Und ihr hättet nichts gehöret? — — 
ClecUus hat m stimm Lager sich gerungen, gezappelt, wie der-
g'cichen Sterbende thun, und feine Bettstelle beweget; und ihr 
wäret in solcher Nähe, wie eure an die ftinige stieß, gar nicht 
erwachet? Wer kan das glauben? — — Jener Freund, der 
im Wirkhshaufe erschlagen ward, erschien feinem Reisegefährten um 
Hülfe rufend im Traum, und der Traum weckte ihn auf. Der 
Trage versäumte zwar den Augenblick der SXerimtg; doch ein zweiter 
Traum lehrte ihn wenigstens den Thäter kennen. Hat denn h»er 
kein ginget eines höhern Geistes Kinder zum Beistande ihres Va« 
terS erwecken, oder ein anbers Gesicht, wenn sein Tod im Rath 
der Gottheit beschlossen gewesen, ihre Unschuld an den Tag bringen 
können? Doch ich will nicht Wunde? sodern, da es hier sehr 
wahrscheinlich ist, daß sie hätten aufwachen können. So fticdr 
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die Entschuldigung, ihr Richter! euch seib'st einbuchten wird, 
so schlecht und unrechcferrigend ist sie schon in sich se bst. 
Welcher bestohlene Herr wird seine Knechte auf ihre blosse Aussa-
ge: wir haben geschlafen, von allem Verdacht lossprechen; ich will 
nicht davon gedenken, daß er ihre Schlafsucht selbst ahnden könu-
te? Denn die T-ägheit selbst zur Vertheidigung des Vaters wu de 
euch unter die Augen schelten müssen. Aber vielleicht habt ihr die 
Gewalt gespüret, indessen nicht helfen könmn. — Das saget ihr 
nicht, ob es gleich eher Mitleiden gegm euch und Glauben erre-
gen könnte, wie das unwahrscheinliche Gewasch: wir haben für 
Schlaf nichts gemerket. Vielleicht aber dürfet ihr diese Ausflucht nicht 
nehmen, da ihr euren Kräften nach stark genung gewesen wäret, 
zum wenigsten einen Mörder, der ohnedem feige ist, abzuhalten; 
da ihr auch mit Verlust eures Lebens alles äußerste hattet dran 
fetzen sollen — — Ich will frey reden. Ihr habt entweder dies 
Bubenstück selbst geschmiedet und vollzogen, oder ihr habt es wohl 
gehört, und euren Vater nicht vertheidigen wellen Warum? weil 
wir ihn haßten. — Nein! damit kan ich euch nicht belästgen, ich 
kan nicht in euren Herzen lesen. Warum denn? Weil ihr um 
die Uebelthat wußtet, weil ihr vielleicht Knechte dazu bestellet, und 
die ganze Sache, Ueberfall, Mord und Flucht verabredet hattet — 

Ich zittere, da ich euch so schwarz vorstellen muß. Aber 
wie kan ich die Verschwindung der Knechte, denen ihr ihre ver-
fluchte Ausführung reichlich belohnet, oder zu belohnen versprochen 
haben möget, durch deren Entfernung ihr sie listig aus dem Spiele, 
euch selbst aber aus der Gefahr der Gegeneinanderstellung und 
des Verhöres gebracht habt, wie kan ich dies alles besser erklären, 
als wenn ich euch für die Urheber dieser schändlichen That erkenne. 
Wir wissen von nichts, dies war eure schon aufgebaute SchuHwehre; 
keiner kan gegen uns auftreten: aber sehet da, eure Mauer stür­
zet über euch selbst, und Lügen verrathen ihre Spuren. 
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Aber hat matt uns nicht schnarchend des Morgens ge-

funden? — Ja, weil ihr unbesorgt wäret, und euer An-
fcbUut gelungen, so schliefet ihr sicher, wo ihr anders gefchla-
fen. "Denn vielleicht ist dieser Schlaf eben so eine Verstellung ge, 
wesen, als jener Vorwand kahl ist.— Doch ihr habt geschlafen:— 
so haltet diesen Schlaf für ein Gericht der Gottheit über euch. 
Vielleicht wolltet ihr bey Tage Haus und Hof im Stiche lassen, 
wenn ihr das Beste mitgenommen, und den Verfolg der Sache 
abwart n Der Schlaf befällt euch; denn man hat auch Räuber, 
wenn sie in ihren L.isterthaten müde geworden, im Schnarchen er­
tappt. So seid ihr auch, eh ihr.eS'euch träumen liesset, in die 
Hände der Gerechtigkeit gefallen — Und nicht umsonst drohten euch 
die gräß'ichen Minen enre« Vaters; nicht umsonst hob er im Ster­
ben noch die Hand gegen die Thäter auf, die er nicht mehr sehen 
konnte, und noch dies Glück im Tode genoß, durch den entzogenen 
Anblick der Ungeheuer, die ihn erwürgten, und seine Söhne waren, 
keinen Dslch mehr ins Herz zu empfangen — — 

Doch woher, hör ich euch fragen, saust du Herenni! uns 
solche Unmenschlichkeit aufbürden? Woher em so abscheuliches Ver­
brechen, da du uns keines Ungehorsams oder Grimmes gegen un-
fern Vater bezeugen kanst?— Nichts mehr, ihr Sohne! als dessen, 
baß da euer Varer, wie ihr es eingestanden, vor'einigen Wochen 
beschlossen, euch beide in die Fremde zu schicken, ihr deoicvegen 
misrergnügt geworden. Ein schmaler Strom schwillt an und 
reißt über die Ufer. Ein Funken kan ein Feuer, ein kleiner Un­
willen Feindschaft, Ungehorsam, Bosheit und Wurh werden. Wie 
weit dies bey euch gestiegen, das redet nach eurem Gewissen. 

Ich hab euch dargethan, wie nichtig eure Entschuldigung sey, 
und die erste gewaltige Bestürzung, da ihr bey der Leiche 
des (Hotline in Verhaft genommen wurdet, giebt meinem Ver-

dacht 
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dacht noch das fetzte Gewicht, daß die innere Anklage eures Her-
zenö mit der mein.gen wohl stimmen könne. 

Euch, ihr Richter! kömmt es zu, und eure Weisheit brei-
tet schon ihr Licht darüber aus, meine Gründe zu prüfen! Euch 
kömmt es zu, und eure Liebe zu? Gerechtigkeit rüstet sich schon, 
das Blut des Unschuldigen zu rächen. Darum flehen euch noch 
durch mich jene blasse Lippen des Erwürgten, jene ausgestreckte 
Hände, die keine Hülfe im Leben erhalten, und im Tode das Recht 
fodern können, jene starre Zunge, die keinen Thäter anzeigen kan, 
jene geschlossene Augen, die bey ihren» letzten Aufschluß sich noch 
gen Himmel kehrten, um ihm und euch ihre Sache zu empfehlen, 
welche ich für den unglücklichen (£loelüi6 zu führen verwünschet hatte. 

Irre ich in meiner Anklage; so will ich gerne und mit 
Freuden geirret haben. . 

Ber 
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ch gesteh es, ihr Richter! baß euch mein Vortritt 
befremden könnke, und cd für meine eigne Redlichkeit, 
den der ich hoffe, daß ich euch sonst Proben davon 
gegeben, nacht heilig zu seyn scheine« möchte, daß ich 
auch nur in der Absicht erscheine, die Rache über eine 

grasliche That aufzuhalten, auf welche das Urtheil so sicher vorausbe­
stimmt ist, und nothwendig folgen muß, atz das Bubenstück ver dam-
mungswürdig ist. Aber fern sey es von mir, solchen Lastern ivgmb 
eine Schi,Hwchre zu geben. Ich gestehe vielmehr, daß das angezeigte 
Verbrechen abscheulich ist, und alle göttliche sowohl, als menschliche 
Gesehe aufs höchste beleidige. Das Blut selbst redct für die Pflichten 
der Kinder gegen die Aeltern, so wie es diese zur Liebe jener antreibet. 
Ueberdem fliesset hier die Ehrfurcht und Liebs der Kinder aus den reinsten 
0.iicfle« der gegründetesten Dankbarkeit; und haben felbst unvernünftig 
ge Thiere diese Triebe nicht ganzlich verlaugnet: so müssen sie gewiß 
Menschen heilig seyn. Ein Laster ist es schon, seinm Aeltern den Ge-
horftm zu entziehe«; eine Frevelthat ihnen hart und grob zu begegnen; 
ein Bubenstück sie gmtig zu achten; ein Verbrechen sie zu ärgern, oder 
in der Noth zu verlassen; «aS soll ich davon sagen, sie zu todten? — 

G 2 Dennoch, 
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Dennoch, ihr Richter! evröthe ich nicht zur Ehre der Wahr-
feit und Unschuld zu reden, und je schwarzer das Laster ist, desto be» 
hutsamer zu seyn, ohne genügsamen Grund einem Nebenmenschen sot-
che Schandflecken aufzubürden. Selbst ein Bösewicht hat noch das 
Recht, die Weseke anzurufen, wenn ihm Gewalt geschieht. Und die* 
ist eben der Vorzug des Rechts, daß es allgemein ist, uud den Schuldi-
grn so gut als den Unschuldigen hören soll. Dies sind die glücklichen 
Zeiten, erfahrne und rechtschaffne Richter! deren wir unter 
euch gemessen. Ihr lasset den Frevel nicht durchschleichen, oder ent­
wischen ; ihr versaget aber auch keinem seit Recht oder Zuflucht, und 
messet selbst bey Schuldigen Übertretung und Strafen ab. Besonders 
wenn die Stimme der Unterdrückung um Hülfe und Mitleiden schreit; 
so verdient auch schon der blosse Anschein der Unschuld Aufmerksamkeit, 
damit die Sache naher aufgeklart, und nicht unschuldig Blut vergossen 
rovrbe, dessen Geschrey nur leichtsinnigen Richtern bey ihrer Unvorsich­
tigkeit gleichgiltig ist. Mit dieser Berechtigung nun, und in der Hos-
nung, eine gerechte Sache zu führen, bin ich Hier ausgetreten, die Un­
schuld beider Söhne au dem von dem Kläger ihnen zugemessenen Vater-
morde sonnenklar darzuthun, und sie aus dem Rachen der Gefahr und 
dem zuschlagenden Schwerte der Gerechtigkeit, wo Gewissen und Recht 
beistimmen, zu entreissen. Gönner daher, ihr Richter, Gehör! 
denn es xoixb über 25lut und Hebe« gestritten. 

(ßriimtife Herennius hat euch, ihr Richtet! die grausame 
Mordgeschichte erzählet, davon wir der Himmel gebe es! den Thä er 
zu entdecken sehnlich wünschen Ich habe nichts in der Erzählung 
meines Gegners selbst bemerket, was von der Wahrheit der Sache 
abweichen sollte. Gewiß eine Begebenheit, bey welcher die Natnr mit 
Grausen erbebett muß! (Em getobtetet Vater zwischen zrveen 
Söhnen! Und welcher gräsliche Anblick für diese, wenn ihr Herz nicht 
während der Nacht zu Stein geworden, ane einem süssen und festen 
Schlafe aufzufahren, ihre nach ihrem Bcwusifeyn zugeschlossene Thüre 
weit crösnet, das Haus leer von dem Gesinde, das Zimmer voll vom 

züpür-
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zustürzenden Volke zu sehen, und was das entsetzlichste ist, zur Seite 
ihren Vater erwürgt und ohne Leben zu finden, den einzigen, dessen 
Leben bey allen Anlaufen ihre Zuflucht gewesen wä e, dessen Tod sie 
auf eine oder die andere Weife unglücklich Machen mußte ? Welch 
ei» hartes Schicksal, selbst auch nur als vermeintliche Thater einer so 
verfluchten Missethat gelästert, vermaledeit, und zur Haft geschleppet 
zu werden? Und wenn sie dessen schuldig seyn sollten, welches Schre-
cken über tas Vechängniß der göttlichen Gerechtigkeit, in einen so tie« 
fen Schlaf gesunken zu seyn, und sich ohne Rettung verloren zu sin-
den? — — Ich bitte euch, ihr Richter! aus diese Stücke wohl 
acht zu geben, daß man sie in einem außerordentlichen festen Schlafe 
und zwar in der Morgenstunde getroffen. Hievon sind Zeugen genug 
vorhanden. Hiernächst, daß sie zwar in äusserster Bestürzung und 
fast erstarrt bey dem ersten Anblick der Leiche und des Lärms gewesen, 
sich selbst aber willig und ohne Zeichen einer innern Angst den Hau« 
den der Obrigkeit dargestellt haben, und, wie es euch bekannt ist, 
noch bis auf diese Stunde bey der fürchterlichsten Anklage alle Gemüths-
ruhe äussern. 

Ich will eS ferner ibt Richter! dem (R, Herennius einräu­
men, daß T. Clorltito selbst nicht Hand an sich geleget habe, worü­
ber er theils sthr wohk geredet, theil» das Befinden der Sache feinen 
Satz bekräftiget Aber ihr werdet die Einsicht haben, zu bemerken, 
daß er in Beantwortung der andern Frage nachläßiger gewesen. 
Sollte nicht unter fernen Bedienten der Thäter zu vermuthen seyn, das 
Ungeheuer, welches feinem Brotherren das Leben geraubec? Es ist ja 
überhaupt wahrscheinlicher, daß Unechte, deren Trotz, Undankbar-
keit und tückischen Sinn, dcu ihre Sklaverey verhärtet, wir alle ken-
nett, dies Bubenstück sollten unternommen haben, als Minder, deren 
Bosheit den höchsten Gipfel erstiegen haben muß, wenn sie sich an 
dem Leben ihrer Aeltern vergreifen fbllteit. — Doch dem sey also, du 
Meinest dXmwe Herenni t daß vermuthlich einer der Knechce die 
Thüre des Morgens geöfnet, bey dem gräulichen Anblick aber zurück-

G Z gesprun-
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gesprungen sc», tmb endlich eS im Haufe bekannt gemachet habe, wor-
auf alles aus Furcht und Beisorge entflohen. Ich gebe dir daß erste 
zu, daß ein Knecht die Thüre aufgemachet habe, wiewohl die Söhne 
auflagen, daß ihr Vater niemals das Zimmer von Knechten öfnen 
lassen, sondern die Gewohnheit gehabt, selbst beim Aufstehen es auf-
zufchliessen. Doch gesetzt, er habe diesmal den Knechten zu lange zu 
schlafen geschienen, der oberste habe sich also erdreistet, die Thüre zu 
öfnen; so wollte ich nur, daß ihm seine Unschuld den Muth eingegeben 
hatte, da zu bleiben, und Zeugen herbey zu rufen, die diese entsetzliche 
Scene sogleich bestätigen können. Was soll mir aber dies vorstellen daß 
alles Gesinde aus dem Hause entläuft, die Pforten offen und das HauS 
leer lässet, bis das Volk von der Strasse die That ruchtbar machet. 
Sie sind, sprichst du, aus Zaghaftigkeit und Besorgung peinlicher 
Fragen und Foltern entwischet. Wie? sind sie alle unschuldig oder 
schuldig gewesen? — Es könnte das letztere, es könnte eine Zttsom« 
Mlnvcrschwörung gegen das Leben des (sloelt'uo gewesen seyn, an der 
alle weniger» oder mehreren Antheil gehabt. Doch ich will nicht zu 
harren Verdacht erregen, da die Söhne selbst sie nicht alle beschuldigen 
können. Haben also die andern reine Hände an diesem Blme, wie 
ist denn allen das Herz entfallen die Unschuld darzuthun, ja gar allen­
falls dafür etwas zu leiden, welches sie doch nicht bey solchen Richtern, 
wie w'.r haben, zu befürchten gehabt hätten? Gab feinem fein gutes 
Gewissen ein Erzt um die Brust, und einen Helm auf feine Stirne? 
Würde der Thäter nicht von selbst entrunnen, unk sie also außer Ge-
fahr gesetzt worden seyn? Wäre die eiserne Schandstirne geblieben; so 
würde die Wahrheit sich doch vor den scharfen Augen dieser vortrefli-
chett Richter entdeckt haben. Doch es sey nun ein blindes Schrecken, 
das sich ihrer aller bemeistert, und sie zur Flucht getrieben hätte; sind wir 
deswegen berechtigt, alles Gesinde loszusprechen, und die Söhne 
anzuklagen? Kennen nicht die Thäter mit den Unschuldigen zugleich 
entflohen seyn, da sie sich nunmehr noch desto besser unter ihnen ver­
bergen können? — — Bemerket ihr Richter! daß mir. eine 
ausgesonnene List hierunter zu liegen scheinet. Die wirklichen Thäter 
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haben die Thüre des Schlafgemaches offen gelassen. Warum? da sie 
den Mord verrichtet, so war auch ihr Anschlag gemachet, der Sache 
ein verwirrtes Aussehen zu geben. Sie mögen nun zuerst tie Post an 
die andre gebracht, sich bc stürzt und verlegen gestellt, ja sie gar über­
redet haben, das Beste bey der Sache sey, wegen künftiger Untersu-
chung zu entrinnen; sie mögen im Schilde geführt haben, das Verbre« 
chen auf die Söhne zu walzen, worinncn ihre höllische Bosheit doppelt 
groß gewesen wa.e; ob ich gleich hoffe, daß eben das, was sie geschmie-
det, den Anschlag verrathen. und den Unschuldigen nutzen soll: so ist c6 
immfcr zu glauben, daß unter diesen Leuten der Mörder stecken könne — 

Aber man weiß nicht, daß sie mit ihrem Herrn unzufrieden ge-
wesen, er hat sie alle gut gehalten. Die Söhne selbst wissen nichts 
weiter zu sagen, als daß zwecne Knechte vor einigen Tag-'n eme gelin-
de Strafe für eine U.belthat aushalten müssen. Ich will nicht auf 
diese beide zufallen; aber (Duitittc Herenni! kennest du nicht die böse 
Art unserer Knechte — Ist nicht öfters ein höllischer Eeist gewesen, 
der ihnen Gift und mörderische Anschlage auch gegen die besten Herren 
eingehauchet, bloß um sich ihrer Reichthümer zu bemächtigen, bloß, 
wenn auch dieses ihnen nicht gcfungnt, um sich zu rächen, ja bloß aus 
Mordlust oder Bosheit, um andern Unschuldigel, zu schade«, oder ihre 
Milknechte, mit denen sie Zank gehabt, in Unglück zu verwickeln? 

Doch es sey der Straflich- unter dm Knechten, oder sonst ein 
Mörder, der diesen verdammten Streich unternommen: so wende ich 
mich nunmehr ihr Richter! zur Hauptsache, zur Klage dcö Heren-
rtiue, der die Thäter in den Söhnen angegriffen hat. Zuvor 
beschwör ich aber euch, o XX)abthctt und (Engend, Liebt der Ver­
nunft, und du heimliche Scime der Gocrheir! indiesem Labyrinth 
eure Fackeln mir vorleuchten zn tass.-n, und meine Rede zu regieren — 

Ich scheue mich nicht, anch Söhne für Vatermörder zu erkennen, 
obgleich (Bolen dies Verbrechen für so widernatürlich und abscheulich 

hielt, 
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hielt, daß er lieber sein Athen in der Unwissenheit darinnen ließ, und 
keine Strafe desselben in seinen Gesetzen berührte. Nein! ee hat solche 
Ungeheuer, die die Hölle ausgespien, gegeben. Sehet noch dort, 
ihr Römer! jenen Schandwinkel in eurer Stadt, der die Laster, 
strasse (*) zum Granel mit Rechr benannt worden, weil eine ehrgeitzice 
Tttllia in dem rasenden Triumph ihrer Herrschsucht über den da liegen-
den Körper ihres durch ihr Anstiften erschlagenen Vaters, des Königes 
Gervius Enllüio . rauschend vom Rathhause gefahren Welche 
Furie! Welch «tie Brut der Hölle? — Wenn ich aber in der Be» 
schuldigung des Herennius so viel Uebereilung entdecken kan: so ist 
es desto mehr meine Pflicht, so Hartangeklagte zu retten, sollt eS auch 
nur ein Versuch seyn. Denn diese Klage msset sie völlig za Boden. 
Sind sie schuldig, so ist der grausamste Tod ihr billiger Lohn. Sind 
sie unschuldig, so ist eS schmerzlich, nicht nur aufs Leben, sondern noch 
dazu einer so entsetzlichen That halber angetastet zu werden — Doch 
da es uns nicht um die Parthcy oder den Sieg, sondern um die <8v 
cherheit des künftigen Urtheils zu thun ist: so will ich dir (2X 
renni so gen, und das zuerst auswickeln, dessen du zuletzt nur überhin 
erwähnet hast. 

Du wirfst Jünglingen, denen du kein wüstes unordentliche Leben, 
Schulden, oder dergleichen, was zu verzweifelten Hülfsmitteln verfüh-
ren mochte, vorwerfen kanst, Jüngling.«, die du von keinem Hasse 
ihres Vaters überzeugen kanst, denen wirfst du mit einmal das enksetz-
lichste Laster über den Hals. Und worauf? Um eines kleinen Misver-
gnügens wegen, das sie wegen ihrer bestimmten Abreise im ersten un-
reifen Allgenblick übereilet. Beweise dann , daß dieser Unwille in Wi« 
derfttzlichkeit, Trotz, böse Worte und rachgierige Anschlage ausgebro-
chen; oder da du die erste Hälfte ihres aufrichtig.« Bekenntnisses gleich 
geglaubt, und so übel für sie auszulegen weissest: so glaube auch die 
andre, wenn sie dir betheuren, daß sie so weit entfernt gewesen. gegen 
ihren Vater, dem sie stets nach ihrer Mitbürger Zeugniß löblich und 

kindlich 
(*) Scelcrates vicuj f. Liv. HtstU Rom. Dec. I. L. I. 
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kindlich begegnet, nur zu murren, sondern, daß vielmehr alle Wallung 
de« Gemüthes verschwinden müssen, nachdem er ihnen zugleich sei­
ne Absicht, und die Uebergabe eines Theiles seiner Gurer 
erofttet habe. Dies stimmt mit den vertrauten und vergnügtet» 
Reden, die sie den Abond vorher über Tisch gefuhret, wo jener 
rechtschaffene Mann Caius YTtuttus dabey gewesen, und dieses 
bezeugen kan. — Erwäge ferner ̂  ich bitte dich, daß leicht kein 
Bösewicht ein Verbrechen begehet, dabey er in Gefahr sich zum 
wenigste»» stürzen könnte, ohne seinen Vortheil dabey zu finden (*), 
und sage mir, welches Inreresje hatte doch Söhne, die mit 
einem Vater in Harmenie mti> Liebe lebten, mit einem Vater, der 
nur auf ihr Bestes sann, welches sie erkannt.«, und eben daher 
jetzt aufs wchmühtigste bedauren, ro.vß hätte sie irgend« bewegen 
sollen, diese ihre Stütze, dicse ihre Freude wegzuschaffen, Flucht 
und Unftätigkeit, wie du v«muthest, zu erwählen, das Schwert 
hinter sich gezückt zu sehen, den Donner über ihrvm Haup-e vctim 
zu hören, und keine sichere oder heitere Stunde des idc:\s niehr 
hoffen zu sonnen? Wahrlich! sie müßten Vernunft »rnd Sinne ver-
lohre» hiben. und solche Tollheit wurde die Richter unschlüssig 
machen, ob mm ihnen de., wirklichen Vorsatz div That zumessen 
könnte — Erwäge, daß tein Äöservtchc es auf einmal 
wird ob ein Gemüth, das liebreich gehalten und zu guten Sit-
ten gebildet worden, daö wahre Zärtlichkeit gegen Aeltern gefühlct, 
und bestänvige Ehrerbietung bewiesen, sogleich alle Gesinnungen de« 
Guten und Bösen, niche allein alle Empfindungen der Mensche 
lichkeit, sondern auch kindlicher Herzen verlaugnen, die Religion 
gleichsam und alle Furcht für die göttliche Rache und die Jfutiett 

(BcWifscne abschwören, und einen Mord vollbringen könne, 
gegen den die Natur, Erde, Himmel und Gewissen schreien. 
Rein! dazu gehört eine ganz teuflische ^eele, die sonst schon Pro-
ben ihrer eisernen Stirne und scheinen Brust gegeben. Ja selbst 

H diese, 
(*) velgl. das 22 Cap. Orat, Cic. pro 5. Rose. Araer. 
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tiefe, bie tNenschenblue wie Wasser achtet, wirb boch Varer-
blut/ das allerheiügste, zu vergicssn erbloben, unb feiner scho­
nen Zum wenigsten würde es noch einen Kampf mit sich selbst 
kosten, und ein solch Ungeheuer erst stussenwcift auSgebrüret wer-
ben. Willst bn biefe Kinber als solche Lotterbuben abmalen, so 
mache es wahrscheinlicher; ober b« vertheidigst sie selbst, wenn bu 
mit so mürben Waffen einer unbestimmten Mög ichkeit solcher Laster 
gegen sie streitest — Elwäge auch noch bies, baß ein weicheres, 
folglich furchtsameres Gemüth schon durch bie schwere Strafe, wcl-
che unsere Vorfahren auf ben Vatermord, eine so verfluchte Misse­
that, weislich verordnet, den Tharer lebendig in einen Gack 
3!i nahen lind ins XVaffer 3» xperfett, um dem luft, Licht, 
Wasser unb Erde als ben Ursprung aller Dinge zu nehmen, der 
ben umbringen sonnen, von welchem er fein Leben empfangen, 
durch diese schreckliche Todesart Hätte erschüttert unb abgehalten 
werben können ("). Wie wenig glaublich ist also eine so schwarze 
That bey liefen Söhnen, benen bu bessere Einsichten, Weichheit 
bes Gemüths und ein gutes Herz gegen ihren Vater nicht abspre­
chen kanst? — — 

Aber ftr waren äusserst bestürzt, da man sich ihrer bemäch­
tigte — Wie! aus em.m sanften festen Schlaf aufzufahren, ben 
besten Vater an seiner Seite erwürgt zu finden, und nicht Halb 
versteinert zu stehen, sich mit Wachen umgeben zu sehen, feinen 
Schuldigen, sondern sich selbst stiklschwcigenderwe.se durch ben Ver­
haft betreten unb verdammt zu treffen, und nicht betäubt unb be­
bend zu seyn, wäre baS natürlich? — Würdest bu nicht fcinen 
gesetzten Muth gleichfals für voraus bedachte Verstellung ausrufen 
können? Frage aber nach, ob sie unwillig sich in die Hanbe ber 
Gerechtigkeit ergeben, ob sie nicht vielmehr die Arme ber Beschü­
tzerin ber Unschuld für ihre Freistabt preisen, und auf ihrer Wage, 

XPlt 
i*) f da» 25 Kap. oderwahnter Rede. 
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wir auf dem Polster ihres guten Gewissens, ruhig schla­
fen , ob sie Lügen und Krengeleien in den Verhören vorgebracht/ 
ob sich nicht die innerste Wehmuth über das Schicksal ihres Va« 
ters mehr als über das ihrige in ihrem (Besicht lesen lässet? Ja 
siehe tiefer in die ruhige Mine ein, mit der fit/ losgesprochen in 
(ich/ deine harte Anklage aufnahmen — — 

Dock) welche einzige nackte Entschuldigung für sie, welcher 
elende Deckmantel ihrer Unschuld: wir haben geschlafen und nichts 
vernommcn? — Ich gesteh es dir getrennt! daß der Schlaf von 
beiden bey einer gewaltsamen Erwürgung eines Vaters in solchem 
Alter und solcher Nähe unwahrscheinlich ist. Es müßte dies eine 
besondere Fatalität/ eine über den Cloelius, nach den Poe­
ten zu reden, Hangende mitternächtliche Stunde des Ver­
hängnisses gewesen seyn, wie du dir selbst einwirfst. — Aller­
dings ist sie es gewesen, das Warum? müssen Sterbliche von d^r 
Vorsehung nicht mit Gewalt abfragen, wenn sie den Schleier über ihre 
Rathschlüsse ziehet. Aber wenn nun diese unglückliche Sohne, die 
eben so gebeuget sind, daß ein hartes Schicksal ihre Augen zuge-
bunden, und den Dienst verhindert, den sie mit dem Opfer ihres 
Lebens geleistet haben würden, und dessen Entziehung sie doppelt in 
ihrem Verlust niederschlaget, wenn nun diese Söhne, nicht um sich 
zu entschuldigen, nicht um Mitleiden zu verdienen, sondern weil sie 
sonst nichts sagen können, hiemit den Grund ihres Unglücks selbst 
aufrichtig anzeigen, was willst du gegen sie aufbringen? — —— 
Sie hätten nicht schlafen sollen.; gerade als wenn sie den Mord 
vorher gewußt. Fodre vielmehr, daß ihr Schutzgeist sie hätte auf-
wecken sollen, und rede davon mit dem Orakel der Gottheit Mich 
dünkt auch, wenn ein Herr bestohlen würde, der sonst nichts gegen 
seiner Knechte Treue aufweisen konnte, und zürnen wollte, daß 
ein unseliger Schlaf um Mitternacht sie eingewiegt gehabt, da er 
ihnen nicht befohlen hat, zu wachen, würde er nicht thöricht han« 

H 2 Mir? 
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tiefn ? Es könnte ihm schmerzen, daß feiner eben erwachen müssen; 
kan er aber mit Grunde sie zu Dieben machen, weil sie geschlafen? 
Unglück für ihn, und Kränkung für sie, wenn sie ihren Herren 
lieben. Ob aber die Söhne des Cloeliiis wirklich gesthlafm, wie 
sie unverändert aussagen, das kanft du ihnen nicht abstreiten, weil 
du keine Zeugen dagegen hast. Du mußt also ihren Schwur, 
den sie abgelegt, gelten lassen, oder ihren Meineid daher beweisen, 
weil sie Bösewichter und solcher That fähig sind. Das kanst du 
nicht erhärten, und dein giftigster Streich, wenn ich ihn so neu« 
itctt darf, auf sie prallet, genau betrachtet, ohnmächtig zurücke. 
Also glaub ich auch, daß sie in den Minuten des kläglichen Todes 
ihres Vaters zu (einem Nachtheil und zu ihrem jetzigen Schmer; 
wirklich cefchtafen, und durch ein Verhältniß wie begraben darin» 
liegen müssen. 

Nicht allein aber dies, sondern man hat sie des Morgen6 
frühe bey ofhen Thüren jchitarchcnb, ja so fest schlafend ge­
troffen, daß man sie rütteln müssen, mit aufzuwachen. Im Vor­
beigehen, i^ercmti! wenn sie um Mitternacht, da der Schlaf am 
härtesten ist, ober um die Zeit des Mordes dergleichen gefangm 
hielte, wie willst du verlangen, daß sie von der Gewalt, die ihr 
Vater litte, erwachen sollen? Daß dieser Schlaf keine Verstellung 
war, bezeugen nicht nur , die dabey gewesin, sondern auch ihre 
ausserordentliche Verwirrung und eine Art der Sinnlosigkeit bey ih< 
neti, als sie munter wurden. So war also dieser Schlaf ein 
Gericht Gocres über sie? — Ja, er war es zum stärksten 
25eXöctfe ihrer Unschuld, und dein Wort ist nicht falsch, daß 
die Vorsehung, die ihre Hülfe nicht dem Clccliitö auSerfehen, 
doch sie se.bst dadurch von Verantwortung retten wollen. Ein so 
tiefer Schlaf des Morgens, da die Lebensgeister schon reger sind, 
vst überhaupt etwas seltsames. Aber hast du |ie nicht (elbst 
^erenni! nicht nur ftfl, sondern auch mit der fmejlcit Mine, bie 

Bürge 
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Bürge eines guten Gewissens ist, mit den ruhigsten Zügen,- ja, daß 
ich mich so ausdrücke, recht lächelnd und lir-besorgt schlafen gefunden! 
Wie ist dies möglich? Seine Hände in dem Blute eines Fremden 
gewaschen zu haben, störet schon Ruhe und Freude durch tausend 
Schreckbilder der Seele. Und von der Erwürgung eines Vatecs zu 
kommen, ohne Grausen, ohne eine Gewissensaugst, ja selbst unbe-
dachtsam über die Gefahr, im Schlaf ergriffen zu werden, weil man den 
Todten bey sich liegen gelassen, sich niederzulegen, ist das zu begrei-
sen? — — Es mußte Her fühllofeste Beftwicht unter der'Sonne 
seyn, der bey der Leiche selbst so sanft träumen; es müßte der abge-
feimfeste Spitzbube seyn, der solche List sich zu Verberg n ersinnen 
konnte Und auch hier würde ihm nicht der rächende Himmel, nicht 
die empörte Natur. nicht das pochende Gewissen gehorchen. Welche 
Schlupfwinkel suchet nicht der Dieb und Mörder? Es ist bekannt, 
daß der heftige Schlag des Herzens, daß tin ängstliches Achem-
holen Missefhtifcr verrathen, die eben von ihrem Verbrechen g kom­
men , oder selbst bey fürchterlichen Bildern des Nachts feine rechte 
Ruhe gemessen können. Hier aber lagen diese in t ev größten Sicher­
heit ohne Spur einer Bekümmerniß oder Angst, ohne eilte verdächtige 
Mine. — Ja dieser Schlaf ist nicht natürlich, er redet für die 
Unschuld der Seele, und der Himmel wuchte hier, ivv: über kuc Kin­
der , deren Mutter vom Bich getroffen war, und die als Säuglinge 
an dcr Brust, die sie eben gespeiset, unverletzt herumkrochen — — 

Ich will nicht gedenken, daß deine Muthmassung ^erenrti! 
als wenn zwo Personen zu dieser That nöthig gewesen, wanke, in­
dem auch ein völlig Wachender, der schon feine Mordwerkzeuge ange­
legt, einen Schlafenden übermannen kan, und daß du also cigenchünd-
lich nur einen der Söhne beschuldigen müßtest; ich will nicht geden­
ken, daß es noch immer, ohngeachket der zu befürchtenden Gegen­
wehr der Söhne, wenn sie aufgewacht wärenV möglich bleibet, daß 
ein Fremder diesen Mord listig, schnell und kühn vollzogen haN; ich 
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will nicht in euch/ ihr Richter! die nagende Trauer/ bie bittere 
unb unhäuchlerische Thränen, bie gehe me Unruhe dieser Kinder, 
nicht übet ben Ausgang der Sache, sondern über ben Unflirn 
selbst/ euer Mitleiden berechtigen lassen: ich bitte nur dich, o Gott­
heit! bie bu inö Verborgene schaltest, unb Blut nicht uugerechen 
lässest, den Ausspruch ber Richtet ihnen in ben Mund zu legen, 
unb sie so richten zu lassen, wie bein uvsichtbarer Finger sie leu-

ket, und wie wir es beiderseits mit Bewunderung unb 
Zufriedenheit erfahren werben. 

Discors 
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Messieurs! 

$ T 4$l-y-a dans toutes le's fciences des problemei fort 
«f* compliques et difficiles ä resoudre. Parcillement 

1' histoire de la jurisprudence et des proces memo-
TS rables nous offre des tableaux des cas* fort em­

brouilles, qui ont exerce le discernemeiit, la penetration et 
les lumieres des Juges flottans entre le vrai et les rufes, i de-
vebpper Li verite, ou du moins a decider hcureuiement 
felon les regles de la vraifemblance Meme un coup de 
hazard, un accident favorable a termine tonte 1' affaire en-
tortillee. On nous fournit d'autres exemples, oü la patience 
des Juges dans des matieres epineufes aulsi bien que leurs 
palfions ont ete mifes ä 1' epreuve. Quel combat de 1' amour 
paternel et de la justice ne fubit pas cc grand Romain, cet in­
flexible BRVTVS, qui, luttant contre lui-meme, condamna 
p o u r  l a  p a t r i e  f ö n  p r o p r e  f i l s  ä  l a  m o r t  ( * ) .  L i f o n s  M A R C -
SKNEQ^VE, QVISTILIEN, les caufes celebres deMeilieurs 

I de 

(*) v, Brutus TragcdL de Mr. de l'oft.iire. 
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de PATRV et de PITAVAL , confiiltons les plus habiles 
j^vocats et leurs plaidoycrs, on (era bientot convaincu de 
ce que je viens de propofer. Fermcttez, Messieurs, que 
pendant que nous fiipposons nos Juges occupes de la fenr 
tence, qü'ils vorit prononcer, je Vous amufe de quelques 
hiftoires, qui prouvent mon fait, 

Un Gentil - homme , fautant de Ion carosse, perd 
la bourfe attachee au ceinturon» Dans le m6me in­
stant un paflant la retrouve, fuit für le champ ce GentiL-
homme, et lui rend Ion argent, (ans y avoir touchfe. Pen­
dant qu'il attend fa juste recompense; le Gentil-homme 
conte fes deniers, et dit ä celui - ci d'un ton irrite: 
Monsieur! c'est aslez pour Vous, qu'il e me manque so 
Louis d'or. Au lieu de Vous payer, je me ferai payer 
par Vous, et je Vous ferai mener au Juge, car Vous 
Vous etes trop regale ä mes depens. L'autre proteste, qu'il 
a rendu en honnSe homme tout ce qu'il avoit trouve, et 
que c1 etoit bien rechauffer le ferpent dans fbn sein, et 
jetter Tos ä un chien, qui mord, que d'etre traitfe d'une 
teile forte. Enfin on s* echauffe, et on vient ä plaider«, 
L'un infifte für les circonstänces de l'affaire, qu* ä peine 
qu3 il eüt vu tomber la bourfe ä terre, i! 1* avoit levee, et 
rendue tonte entiere qu' eile etoit» L'autre aAura de fbn 
mieux, qu* il {avoit exactement ce qu' il avoit mis lä de-
dans, et qu' au lieu de foo Louis d'or il n'en trouvoit que 
45v. Par confequent il falloit, aue F antre lui eüt vole 
cinquante pieces, qu* il etoit ollige a lui rembourfer* 
avant que de pretendre ä quelque reconnoiflance Apres 
avoir longtems dispute enfemble et dechirä les oreilles du 
Juge, celui-ci prend la refblution, et demande au Gentil-
homme» s'il etoit tout lur de fbn fait, d' avoir eu dans & 
bourfe 500 Louis d'or, jufqu' ä le prouver par un ferment, 
11 s'y engage» Et vous, dtt.il ü l autre, pouvez-vous ju­

rer 
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rer, que Vous n'y syez pas touche. Oui, repliqna-t-U 
avec une confcience tout neite et avec les plus hauts fer-
mens je le faurois contefter — —•• Ct n tft 4%m fw vttre 
hftrßt d£cide le juge, en (e tournant vers le Gentil-hom­
me, que Monsieur a trouvee. II saut qu' eile appartienne 
ä un autre, parce qu' il y manque so pieces, que celui-ci 
n1 a pü voler. Par-Li le juge laissa celui, qui fe plaignoit 
du vol, dans une incertitude vraisemblable, 5 il ne fe trom« 
poit pas peutetfe dans fon calcul, et fuppose la perte de 
cinquante Louis d'or, il valoit pourtant mieux pour un 
diferet reprendre la bourfe avec 450 Louis d'or, que 
de n'en rattraper pas un sou» 

Voilä un autre exemple ä pouvoir tenir les juges en haieine 
Deux Compagnons de metier et de voyage dans une 

ville d' empire, fe brouillant enfemble dans une auberge, fe 
jurent la mort en preferice d'une fervante. Le lendemain 
l'un fort pour fe promener dans un petit bois aux envi-
rons de la ville. L'autre le talonne, en prenant le meme 
chemin. II etoit bien vraisemblable, que, s ils n' etoient pas 
sortis dans ce dellein, de fe couper la gorge, ils fe rencon-
treroient pourtant fort nifement. Peu apres que ces deux 
Champions s1 etoient enfonefcs dans le bois, iL en fort un 
troifieme,, qui avertit la garde ä la porte de la ville, qu'il 
s'etoit fait un meurtre dans le bois, que V affaffin retourae-
roit bientot, qu'on n'avoit qu'ä lui demander fon epee-, qui 
feroit teinte du fang; L'un de ces Compagnons arrive, on 
1'arrSte, et on envoye quelques uns, qui trouvent Y affalfine 
11, oü le delateur Tavoit determine. On queftionne celui 
qu' on avoit pris, s'il avoit tue fon Compagnon; il le nie 
absolument, meme de V avoir vu dans le bois. II saut qu' il 
montre fon epee; - la voila teinte du läng. On demande, a'oü 
c*etoit. En me promenant, replique-1-il, dans le bois, j'at-
trapois- un ecureuil paffant par.le chemin, et je le diffequai 

I 2 pour 
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pour mon plaifir; c'est la raison du fang, dont mon epee est 
encore souillee. II deiigne l'endroit, oü il V avoit tranche, on 
le ramcnc pour l'indiquer Point d' ecureuil Le foup^on 
croit, le temoin d'auparavant depose sormellement contre lui, 
la fervante confrontee le charge encore d'avantage de ce qu' eile 
avoit entendue. On lui fait le proces, on le met ä la question, 
il confeffe. Cependant etant pröpare ä la mort, le pretre 
le trouve fort penitent et foumis a fon destin aussi bien qu' ä 
la volonte de Dieu, mais inflexible für cet article, detre cou-
pablc de ce meurtre. Le pretre lc denonce au Magistrat, maifr 
on le traite en homme abandonne ä la justice, et laisse aller 
Vaffaire fbn train. Enfin celui-lä pouffe ä bout par la conte-
nance extraordinaire du pretendu criminel, interieurement 
convaincu de fon innocence, s'avife tout d'un c< up ä la veille 
de 1'execution de Varrel prononce, d'aller epier le delateur. 
U le surprend dans fbn lit, remüe fa conscience de tout fon 
pofsible, jufqu' ä lui arrachcr t aveu de son farjure et de ß saujst 
fyoßtion, qu' il avoitfeu Vaffaire paffee entre ces deux, qu'il 
les avoit vü entrer dans le bois, oü il etoit parcillement, fans 
que ceux-lä fe fuffent pourtant rencontre, mais qu' avant ete 
affrontc par hazard de l'un de ces deux Compagnons, ils etoient 
venus aux Mains, et que d.ms ce duel il avoit eu le malheür, 
de le planter la. Cependant, continüe-t-il, voyant I'autre 
tout attache ä fon ecureuil, je jugeai d' ä propos, de le preve» 
xiir, et de le charger de mon crime par des preuves plausibles« 
L'ecureuil, qu* on chercha en vain, etoit peut&re cependant 
enleve par une bäte fauvage Le frötre ayant alors conduit le 
\critabl( mtljYtteur aux juges, Vinnocent fut abfolu, et le proces 
fe termina a 1 honneur de la juftice. AtUndons cela pareille-
gnent de la fentence de nos juges Romains. Je vois venir f orar 

teur, qui 1? doit prononcer, et je vais lui faire 
place. XA Dieu, 

"&J& e t  ,  
Urtheil 
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der Richter  

über den vorher geführten Rechtshandel, 
nach einem kurzen Eingange 
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e schwerer ei« Rechtthandek ist, je durchwickelter Wahrheit 
msb Falschheit im Verlauf der Sache find? desto schärfer 
muß das Auge des Richters seyn, ohne Uebereilung dieses 
Gespinnste zu entfalten, und diese Nebel zu durchdringen«. 

Aber desto grösseren Ruhm erwirbt (ich seine Scharsjmuigkeit, weun 
ftine Urtheile nicht allein das Wahre, fondern auch dos Gute treffen, 
und die Stimme der Natur bey dem Zuhörer dem mit zwar heimli­
chen doch allgemeinen Rufe beistimmet, was jener gesprochen. Wett-
alter werden seinen Aasspruch verewigen. Dagegen was für einen 
Abscheu erweckt nicht ein Urtheil, das Blindheit oder Leidenschast ge-
fallet? Denkt ihr noch, ihr Römer! wie empörte .sich nicht alles, 
da Appivs die TOirginut als «ine Sklavin dem Lotterbuben zu-
st»rach, der mit ihm unter einer Decke der Bosheit spielte. Mit Bei-
satt hörte das Volk hingegen den Scipio sich selbst gegen niederträch-
tige Berlaumder Recht sprechen, da er statt aller Vertheidigung sprach: 
«S ist heute jahrig, daß die Götter Carthago in die Hände der Römer 
gaben. Ich will zuvor aufs Capitolium fahren, und dem großen Ju-
piter opfern. Er bezeigte dadnrch einen edlen Stolz, Sündhaftigkeit 
und Unschuld sowohl als Geringschätzung niedertrachtiger Feinde bey 
seinen großen Verdiensten nm Rom. Ich schätze mich glücklich, euch, 
ihr Amevestnde? den Ausspruch unserer weipn Vater und Richter 
Äer den vorgebrachten Handel hiemit kund zu thun. Denn er zeiget 
Reife im Urtheilen, ohne sich übereilt zu haben, einen durchdringenden 
Geist, die wahre Seite der Sache und das innere Gewicht der Gründe 
z» treffe», eine Folge der geheim« Stimme der Natur und der Bewe-
gingen des Herzens. Vernehmet also feinen Machtspruch, sondern 
ein kluges Unheil, wie ich eure Begierde dqrnach euch bereits ansehe, 
»nd eure Zußiedenheit zum voraus hoffe. 
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Das Urtheil. 
" vtt Sachen der beiden Söhne des ermordeten Titus 
<\j (ClOtUud aus «Cuttflcm« erkennen wir Richt r 
dieser Stadt nach reiflich erwogenen Umstanden fol» 
gendmnaßen. 

Da wir nicht daran zweifeln können, daß Titus 
«LKelius gewaltsamer Weise umgebracht worden, und 
sonst niemand im Hause angetroffen worden, als die 
beiden Söhne des Entleibten: so bat (Dmimjs He­
rmmus bierinnen nach Verfassung der Umst/nde nicht 
übel gchandeit, beide Söhne bis zu weiterem Verhör 
der Sache einziehen zu lassen. 

Nun hat es sich zwar befunden, daß diese beide 
Söhne bey ofner Thüre de» Morgens frühe in einem 
tiefen Schlafe neben dem Bette des erwürgten Va« 
ters gelegen, und da sie gerichtlich und scharf befra­
get worden, weder einen angeblichen Thäter des Mor-
des benennen können, noch sonst etwas zu ihrer Ent-
schuldigung vorzubringen wissen, als daß keiner von 
ihnen das geringste Geräusch in eer Nacht vernommen 
habe; welches uns allerdings bedenklich und verdächtig 
geschienen, daß bey erbrochener Thüre in dem Alter, 
da sie sind, keiner von beiden aufgewacht seyn sollte; 
sie auch, wofern sie nicht helfen wollen, als Mitfchul-
dige der Mordthat angesehen werden müßten; und 

im 
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im Fall, daß sie erwacht warm, die Schlaffucht aber 
sie zur Hülfe träge gemacht, doch sträflich wärm, 
die Rettung eines Vaters versäumt zu haben. 

Allein Herennius sowohl als andere aus der 
Stadt befragte Leute haben fürs erste nichts gegen die 
gehorsame Aufführung dieser Kinder gegen ihren Va° 
ter aufzubringen gewußt. Zweitens. Es scheinet uns 
auch besonders nach der Vorstellung des £. «Lrassus 
unwahrscheinlich und unerhört, daß Kinder, die auf eilte 
so schändliche und verfluchungswürdige Art alle mensch-
licht und göttliche Gesetze übertreten hätten, so gleich 
darauf den allerruhigstm Schlaf ohne Furcht, Bcisorge 
und Gewissensangst fassen follrm; indem nach solchen 
abscheulichen Missethaten selbst der Athemzug des Mör< 
ders ängstlich ist. Dieser Schlaf würde auch, wenn ihn 
die göttliche Vorsehung zugeschicket, natürlicher Weise 
eher zu ihrem Besten in Absicht des Urtheils als zu 
ihrem Nachtheil reden. Wir ersehen ferner keine ar-
<je List, Verstellung und andere böse Anzeichm an 
»hnen seit ihrem ersten Verhaft bis Hieher, sondern 
vielmehr einen wahren Gram und die Unterwerfung 
unter alles Urtheil, es falle wie es wolle, die dem 
Unschuldigen eigner ist als dem Schuldigen» 

Da endlich es immer wahrscheinlich bleibet, daß 
unter den entlaufenen Knechten der Thäter entwischet 
seyn kan; uns aber gebühret, dm verstockten Mördern 
nach allen Maaßregeln weiter auszuspüren: als ur-

K theilen 
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theilen wir, daß der feste Schlaf beider Söhne wäh-
vvnb der verübten That eine dunkle Verbänginßstur.de 
über den Titus (Llselms gewesen/ derselbe fcrtdmt« 
mibe Schlaf aber/ in dem sie bey offenen Thüren 
gefunden worden/ ein sehr wahrscheinliches Zeugniß 
ihrer Unschuld ablegt/ und sprechen beide Söhne also 
in unserm Gerichte von diesem Bubenstücke und dem 
Verdacht darüber frey. 

Zugleich erkennen wir Richter für gut/ da es 
unsere Serge seyn muß/ den Thäter nach äussersten 
Kräften und durch alle Mittel der Gerechtigkeit aus-
zuspüren, daß beide Söhne, obgleich ihr Alter sie nicht 
ausschlicsset/ auf eine Zeitlang noch nicht zum völligen 
Besitz des väterlichen Erbes oder Nachlasses gelangen/ 
sondern derselbe so lange gerichtlich verwaltet werden 
solle: weil diese Güter gleichsam noch unter dem 
Streit liegen / und in Verwahrung der Obrigkeit 
bleiben müssen / bis die Gerechtigkeit gleichfals istre 
gehörige Genugthuung erhallen habe. Inzwischen 
ist den entlaufene» Synechien nachgesandt̂  und weitere 
Kundschaft auegestellt worden/, damit übet so viele/ 
als man ertappet/ das Verhör ergehen, und wie 
hier ein Theil der Bcklag'm in den Söhne»/ also 
auch der andere/ auf welchen noch Verdacht ruhet, 
gerichtet werden könne. Es helfe nun der Himmel 
selbst dem Arm/ dem er das Schwert anvertrauet/ 
Ungeheuer und Laster zu bestrafen; oder er schiebe 
die Rache auf, von der wir doch gewiß behaupten 

könne:?/ 
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können, daß dcr Thäter ihr nicht entrinnen wcrde: 
so sollen bcide Erben nach geschehener Anwendung 
dessen, was uns noch von Pflichten oblieget, zum 
baldigen tmb ruhigen Besitze der väterlichen Erbschaft 
gelassen werden. W. R. I. V. R. W. 

Dank-
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Danksagungskompliment 
nach dem verlesene» Urtheil, 

gchalte» im Ramm des SachMalttrS 
von 

I. E. Franz. 

l6 jmerFreigelaßne(^) wegen der Fruchtbarkeit feiner Aecker von 
feinen Nachbaren der Zanberey wegen angeklagt ward: so brodle 
er feine starke gesunde Dirnen, feine fette Ochsen, feinen wohl­

bestellten Pstug, Hacken und andere Werkzeuge auf dm Markt, und 
sprach anstatt aller weitläufigen Vertheidigung: ihr rölnischeBür-
ger! hier seht ihr meme Zaubermircel. Mein Wachen, Schweiß 
und Arbeiten außer dem kan ich euch nicht vor Gericht stellen. Die 
Richter sprachen ihn auf der Stelle los; denn das natürliche und ehrli-
che leuchtete ihnen gleich in die Augen, und das Volk klatschte dazu. 

Eben das verdirnet ihr, ansehnliche siebter! die ihr nach der 
Stimme der Natur und dm Vorschriften der Weisheit sowohl als des 
Rechts eben gesprochen habt. Euer Urtheil werde verewiget, und Hie 
befreite Unschuld, der ihr außer den, dessen Verlust sie ewig beklagen 
wird, alle Freude wiederfchenket, würde ench selbst aufs beste danken 
müßen, wenn so viele auf einander folgende Bewegungen tes Gemüths 
ihre Zunge nicht schwächte, und sie nicht von euch versichet wäre, daß 
ihr beredtes Stillschweigen bey euch Vätern der Grade allemal die 
Stelle aller Lobreden sowohl als des Unterpfandes ihrer ewigen Er-

kenntlichkeit für solche SchuHgötter der Tugenden 
vertreten werde. 

Die 
(*) ßvtmB Crefenivs f. PL*. luft. nah I. ig. c. 6. 
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Gerechtigkeit der Regenten 
in Belohnung der Verdienste, 

als ihres Stuhls Stütze und Zierde, 
in  e iner  Red e 

vorgestellet 

voa 

Heinrich Wilhelm Hlderogge. 
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Ihnen, weilte Herren? einen Rech-öhandel 
>%f dm aus dem Alterthum in unserer Schulhandlung vorge-

legt. Sre hörten das k'uge Urtheil jener Richter, und 
jch bin versichert, daß sie ce ehren und billigen werdein 

ii\$W Warum? weil es nach Klugheit und Billigkeit abqe-
wogen war, und Merkmale der Scharfsinnigkcit i^ sich mrhält. Was 
geben Sie mir aber damit anders zu verstehe», als daß die Gerechtiq-
feit sich selbst lobe? Und ist diese nicht die Pei le in der Krone der Re-
genten? Sind Obrigkeiten nicht von K>Ott geordnet, Schwert und 
Wage zu halten, Recht und Gerechtigkeit zu beobachten unb zu schü­
tzen ? Sollen sie nicht ihre Weish-it unb Macht dazu anwenden, bie 
Schlingen ber nachstellenben Arglist, bie Nebet bes Betrügers, bic 
luftstreicht dcr Falschheit, ja alle verwegene Anschlage zu zernichtigen, 
Wahrheit unb Unschuld hervor zu ziehen, das Laster zu zerschmettern, 
unb bie Tugend mit ihrem Schilde zu bedecken? Machen solche Man-
ner sich nicht burch eilte nie müßige unb unpartheiische Harbhabung ber 
Gerechtigkeit berühmt, ihr Volk aber ruhig und glücklich? Freuet sich 
nicht jedermann, wenn er einen richterlichen Stuhl mit einem Manne 

bekleidet 
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bekleidet siehet, welcher ben Verwaltung der Gesetze seines Vaterlan-
des über alle Furcht, Parteilichkeit, Rache, Eigennutz, über alle 
Leidenschaften, ja so gar über ein ««zeitiges Mitleiden Meister seyn kan? 

Aber nicht nur gehen die rcchcrifchett Flammen vcn den Thronen 
der Gesalbten auf die Laster, sondern die Verdienste, welche ihre Augen 
nicht scheuen dürfen, wollen auch aus dem Staube gezogen, und ven 
ihren gerechten und mildthätigen Händen belohnet werden. Aeussem 
auch hierinnen nicht Regenten ihre Klugheit und wohlthätiges Vermö-
gen, wenn sie gleichfuls hicr einem jeden daö Seinige austheilen? Ich 
will also gnadige und hochzuehrende Zuhörer! die (Berechtig* 
fceit in 25eloHmmg der Verdienste als eine Gtüye und Zier-
de ihres Stuhles entwarfen. So schimmert sie bey unserer glor-
reichen Elisabeth, die freigebig, großmüthig und reich In den Be-
lohnnngen für würdige Thaten ist. Lassen Sie mir, meine Herren! 
ohngeachtet meiner Schwache die Gerechtigkeit widerfahre»», daß Sie 
mir in Absicht dieses erhabnen Augenmerks ihre Aufmerksamkeit gütigst 
ertheilen. 

Wenn Regenten, meine Herren! den Verdiensten um das 
Vaterland ihre Belohnungen zumessen, so bezeigen sie dadurch ihre 
Ütinstche in den XPmh derselben, als auch die Billigkeit 
bey der Wage, nach welcher sie sie bestimmen. 

Sollen aber nicht Patrioten und Vertheidiger des Vaterlan-
ohne Ehrgeitz oder Lohnsucht ihre Kräfte ihren Mitbürgern aufopfern, 
und ihren Arm dem gemeinen Besten leihen? Sollen sie nicht oft mit 
jenem edelmüthigen Cato denken: ich will lieber, daß man frage, 
warum man mir keine Ehrensäulen gesetzt, als daß man wissen wolle, 
warum man sie mir gesetzt. Ein unbelohntes Verdienst, oder das, 
welches Unwürdige ihm seine preise wegschnappen siehet, muß 
sich seiner Wicht nicht entziehen, und sich ziT bereichern muß nicht die 
Triebfeder grosser Handlungen feyn. Turenne riech ganz uneigennü-
Hig Frankreich zur Seemacht, obgleich er nur eigentlich, um auf sich zu 
sehen, zu Lande Lorbeern sammeln konnte« 
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Ich gesteh es, daß Verdienste ihren Glanz verlieren, wenn sie 
nicht ein wahrer Heldengeist beseelet hat. Aber soll man deswegen 
denen, die das Siegel des achten Ruhmes an sich tragen, die 
Gerechtigkeit versagen, welche noch dazu die natürlichste Forderung 
von der Dankbarkeit des Vaterlandes ist, wie die Ehre der Tu­
gend Schatten. Je weniger das Verdienst sich pralet, oder die Er-
kenntlichkeit abpochet, sondern still hervo sticht, und verschwiegen für 
sich redet; je bescheidener es ist: desto mehr ist es werth gekrönt zu 
werden. Denn grofle tNanner sind ein Glück ihrer Zeiten, 
und diese preisen sich feilst, wenn sie jene ehren. 

Cornelius riepes tadelt mit Recht die unbändige Ehrsucht 
seiner Zeiten sowohl als die Verschwendung der Atheme njer in 
AnStheilung der Belohnungen für würdige Thattn. Dem idiU 
riades, dem Befreie? Griechenlands von der Macht des Darius 
Hystaspee, war es Ehre genung, nur unter den zehn eommandirenden 
Generalen in der marathonischen Schiacht zum erstell sich abgemalt zu 
sehen. Aber ein Demetrius Phalereus sittigtt'sich nicht an dreihundert 
Säulen, die auch alle in einer Nachr wieder umgeworfen wurden. 
Was vorher Erzt mr, ward hsrnach Gold Thraj^bulus, der Er-
retcer Athens von der Tyranney der Laeädernonier, war mit emer Krone 
von Oelzweigen zufrieden, weil sie die Liebe und nicht Schmäuche'ey 
oder Gewalt den Bürgern abgefodert. ptttocus von N^^nlene 
nahm von vielen Aeckern hundert Morgen zum Geschenke, um allen 
Ne-.d zu vermeiden, und so billig zu seyn, als seine tanbesleute gut ge-
sinnet waren. Epaminottdas war vergnügt, daß er die Schlacht 
bey jLeuctra feine Tochrer nennen konnte, die ihn unsterblich machen 
würde. Ein wahrer Held, der feinem Vatslande tteulfch gedienet, 
und viele Feinde überwunden, ist schon mit der sichern Folge seiner 
Thaten, mit ihrem Ruhm bey de? Nachwelt zufrieden, und fei» Augen­
merk ist die Wohlfahrt des gemeinen Wesens. Obgleich also grosse 
Manner ohne niedrige Rücksicht auf Belohnungen ed!e Handlungen 
»errichten: so können sie. ihnen doch [nicht gänzlich entstehen. Der 
gute Ruf selbst ist schon der erste Sold. Und können sie nicht noch 

L bcson-
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besondere Kranze und Preist von Obern oder Mitbürgern erw«r-
ten, die eben so edel denken, als sie großmüthig arbeiten? 

Wenn Regmtat den Verdiensten Blumen und Geschenke Günter­
sen, wie die Götter der Sterblichen; so erregen sie dadurch Dankbe-
werde, tTluth und Nacheiferting. Sie erziehen also dem 
Staat mehr tüchtige Hände und Köpfe, sie verbinden sich ihre Begün­
stigte zu Stützen ihres Thrones. So locket ein wohltätiger Regen 
die Pflanzen hervor, und es mehret sich die Baumschule. So weckten die 
Lorbeern des Mliltiades und sein guter Name bey allen Atheniensern 
den wilden Themistobles auf. Er besann sich, ward ein Held, 
und nach jenem der andere Erretter feine? Vaterlandes von den Perfern. 

Was die Ehre an sich schon wirke»» kan, dazu werden mit Recht 
erhaltene Belohnungen gleichfals die Erkenntlichkeit verpflichten. 
Wird derGohn, dessen dürftiger Vater für feine Wunden und für 
die Ehrenmale seiner Tapferkeit einen Lohn empfangen, dadurch er ihn 
selbst Vesser erziehen und anführen kan, wird der Sohn nicht tien Fnß-
stapfen seines Vaters nacheilen, u»id es dem Wohlthäter durch Darbietung 
feines Armes und Lebens gleichsam vergelten wollen? Wird die Mut-
ter, deren Ganahl sich im Dienst seines Herren aufgeopfert, wenn er 
ihre Familie versorget, wird sie wohl ihre Kinder ih»n entziehen wollen? 
Wird sie nicht vielmehr zu ihnen sagen: gehet meine Söhne! fechtet 
für euer Vaterland, und dienet einem Beherrscher, der euch nicht für 
Sklaven halt, sondern eure Verdienste zu schätzen und zu belohnen 
weiß. Gehet, dazu hab ich euch geboren, dazu verbinden euch eben 
genossene Wohlthaten. Gehet, und erwerbet mit, euch, und euren 
Kindern das, was euer Vater euch nachgelassen hat. 

• Dagegen schlägt es den Muth nieder, wenn treue Dienste nicht 
bis zum Throne dringen, »venn die Stimme des Elendgewordensn, 
der 5» bescheiden ist 3» geilen, und 31t edel 3» betteln, er 
mag auch keinen darüber anklagen, so doch über wirkliche Urs 
dankbarkeit eiserner Zeiten heimlich seufzet. Und wo soll da die 
Tugend aufgemuntert werden, wo ein eifersüchtiger Nero allein die 
Preise und Kränze nehmen will, wo redliche Gesinnung ein Staats-

ver-
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verbreä^enM, und der patriotische Elser, Gefängniß oder Blutgerüste zu 
befürchten hat, wenn Sokrates, anstatt auf soften des gemeinen 
Wesens ernähret zu werden, als ein Verführer der Jugend Gift ttm&w 
muß. 

Es haben sich viele gewundert, wie Athen und Rom nvch 
stets so grosse Männer und Säulen des Vaterlandes geliefert: da doch 
das argwöhnische Volk in beiden Städten, dort durch den Ostra-
cismus C) Leute, die in der Republick durch Thaten nur etwas groß 
wurden, und Anhang hatten, so unschuldig si« waren, verwies; hier 
aber zum wenigsten allerhand Verfolgungen erweckte. tHtltitibt*, 
Aristides und andere berühmte Griechen, Ccriolait, Kamillus und 
Cicero bey den 9v6mcvn> sind auch durch das Unrecht, das eben die 
Grösie ihres Verdienstes von ihren Landesleuten leiden mußte, berühmt. 
Nur dies Feuer der jUebc des Vaterlandes überwand ihre 
Rache, und Canttllus flog nach Rom, das in letzten Zügen lag, 
und ihn verjaget hatte, so bald er es mit einer Handvoll Volks vom 
fast unvermeidlichen Untergang zu retten auch nur wagen konnte. (*") 
Indessen entzogen auch nicht die alten Zeiten alle Kränze ruhmwürdi-
gen Thaten. Die Verfassung der freien Republicken machte sie nur 
in Zumessung der Macht und des Ansehens behutsam. Vergesset nicht, 
daß es Triumphe, tLhrensaulcn, Ktoitcn und andere Denk­
mäler, ja grosse Geschenke ganzer Provinzen für ihre Erhaltung gege­
ben. Dem Cicero haben die Hertnlaner für eine Wohlthat eine 
besondere Statue errichtet, die nach vielen Jahrhunderten unter dein 
Schutt hervor gezogen worden, (***) und da er aus seiner Landes-
Verweisung wieder hergestellet ward, baute ihm das Volk'sein HauS 
von neuem auf/ und vergalt ihm reichlich sein erlittenes Ungemach. 

L 2 Unsere 
(*) E< war eine Verbannung der Mächtigen auf zehn Jahre. D.?5 

Wort kömmt her von den Scherben, roerauf vaS Volk den 9?*' 
nun desjenigen schrieb, ten eS vertrieben wissen wollte, und dir 
hernach gezahlt wurde», s. Com. Nep. Aritt. c. i. 

(**) Liv. Hist. Rom. Dcc. I. L.- V. c. 4? sqq. 
C***) F» !• E' J' Walchri Cicero Herculanenits in den Act. S<K . 

Jenen f. Izt Vol. L N. IX. 
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Unsere Zeiten, meine Herren! prangen besonders mit einer 
Menge von Orden, welche t>:n der preiswürdigen Begierde ihrer 
Slister Zeugn (sc ablegen, daß sie dadurch verdienten Männern Glanz 
und Vsrzng geben, andre aber zu gleicher Zieibe anspornen wollen. 

Empfahe gerechte und siegreiche Elisabeth! auch diesen 
Lorbeer Deiner preiswürdigen Regierung, deren erste Zeiten uns dies 
fröhliche Fest zurück rufet, daß Du treue Diener $u belol-ncn, und 
Deiner Krone gleichsam iutmer mehr Ed (»Teine einzuverleiben wissest» 
Ja. was ist jenes Haus, d.sien Aussicht Du dein feurigen Auge Dci» 
nes gcliebren Erdens anveccraucr hast anders, als eine pflanz-
schule eines jungen Adels, dessen Z'.cht und Bemühungen, Dir 
und Ihm zu gefallen, dem Reiche aber zu nützen, Du fchrn zum vor­
aus Preise ertheilen, QBof)st().Uiit zufliessen, und diese Caderren zu 
grossen MmiiKt n beseelen lassest? Laß das wahre Verdienst sich immer 
De nee atternulbcstai Zep er6 rühmen ; obgleich Dein Tnron fem r 
Stützen und Ai rden bedarf: da so viele Srcrne um denselben glän­
zen, Deine eigene Liebe aber bey Deinem Volk Dich auf Handen tra­
get , und in ihren Herzen Dein triumphirend Bild verwa' ret. Laß 
den geringsten von Deinen ropfent Heeren, der fein Leben zu Deiner 
Ehre unbemerkter waget, jauchzen können: auch ich habe ein Anden» 
ken von der Gnade unserer »theureren jLtwöesmtnter. Sie 
regiere im Frieden! Sie blühe! Sic leb;!. 

Beschluß 
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ls Du an jenem grossen Morgen 

Monarchin! die ©süssen des Thrones bstratst; 

Als Du, gekrönt von GOtt, verborgen. 

Das Sa'boel der Weisheit Dir auf Dein Haupt batst. 

Da reichte Peter selbst der Rrotte Segenspfand 

Dir aus bett Welten zu mit vaterlicher Hand — 

ihn stand Deiner Vorfahrn Reihe, 

Frohstaunend, wie hoch sich der Czarensiy schwingt; 

Bey ihm, daß sie die Tochter weihe, 

Die lächelnde Mutter, die segnend ihm winkt. 

Dein Schutzgeist sah das Fest, und wie der Gottheit Strahl 

Auf Deine Krone fuhr « Er fiehes, und jauchzt dreimal. 

Md 
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Peter schlagt selbst in die Hände. 

Ja, sprach er, <MS ist Sie, die Erbin, mein Z\inb 

Elisabeth! Die Vorsicht sende 

Ihr meinen Geist, welcher die Grösse gegründt, 

Womit sich Rußland hebt, wenn es im Plan nicht irrt, 

Und andrer Staaten Arm, der Feinde Schrecken wird. (*) 

k Gottheit hat den Wunsth erhöret, 

Verewigter Kaiser! es grünet Dem Stamm. 

Die, so Dich in der Aschen ehret. 

Die Tochter ist gros?, — und Sie stellet den Damtti, 

Der Sie und Fremde deckt, der Neid und Sturm verlacht; 

Durch Siege kennet man schon die versuchte Macht. 

Die 

(*) Ich gedenke hier der gleichsam historischen Weissagung des b'c 
kannten Bischofs Hütt in feiner Histohre «tu Commerce et de 
la Navigation des ancien* ch. 42. n. 4. der als C$R änderet 
polybiuB in Absicht Roms, so hier von Raßland schreibt: 
S'il s*1 eleuoit pavmi eux (pielque jour un Princc avife, qui 

reconnoiffant ies fautei de leur politiqiie, prit soin d1 y re-
medier, en faconnant leur esprit et leurs moeurt - -» 
rette Natiott de'vicndroit formidable a teus fes Vcisin«. 

. Diese Worte wtiwo mehr AvSsührunz, da dk Zeit sie tt* 
r fülltt hat. 
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ie Vorsicht gab noch mehr zum Glücks 

Elisabeth uns, Ihr ein mütterlich -Her). — 

Der Unterthan dankt dem Geschicke; 

Sie fühlt seine Freuden, und lindert den Schmerz. 

Bemerkt Sie das Verdienst, so lohnt Sie-kaiserlich. 

Und JUeb ist ihr Triumph, o Rußland! nur für dichi 

ie wird dies -Herz auch huldreich steigen 

Zum Frieden, — nach welchem Europa schon lechzt. 

Es krönte Sie mit Lorbeerzweigen; 

Doch langer Krieg macht, daß es trauriger ach;t. 

huldreiche Kaiserin! im schönen Lebenslauf 

Sey 3« der Kranze Schmuck die Friedenskrone drauf 

alles wird JLuft schöpfen können; 

Wie einer vom angstlichen Traum sich erhebt, 1 

Froh Athem holt, wenn sich die Bilder trennen. 

Die ihm mitternächtliches Grausen gewebt 

Wir aber opfern Dir auf Deiner Gnade Heerd; 

Dein treues Riga sey in Deinen Augen werth. . ' 
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